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Die sozialistische Bewegung hat aus 
ihrer leidvoiien Geschichte erfahren, 
daß es notwendig ist, den Anfängen 
des Faschismus zu wehren. Sie wen­
det sich aber nicht nur gegen Grup­
pen, die offen faschistisches Gedan­
kengut vertreten, sondern auch gegen 
alle Versuche rea.ktionärer Kräfte, 
demokratische Rechte abzubauen 
oder rechtsstaatliche Garantien auf­
zuheben. 

Daher ist sie auch wachsam gegen­
über rechtskonservativen Bewegun­
gen, die -' ähnlich wie ihre Vorgän­
ger - ihr g(~störtes Verhä'tnis zur 
Demokratie durch kaum verhüllte 
Sympathien für Rechtsdiktaturen 
und den Kolonialismus alter und 
neuer Prägung in verschiedenen Tei­
len der Welt erkennen lassen. 

Freiheit und Demokratie können 
niemals mit undemokratischen, auto­
ritären Methoden erhalten und be· 
wahn werden. Deshalb mlissen sie 
rechtzeitig und kraftvoll gegen alle 
Angriffe verteidigt werden. 

(Aus dem Programm der SPÖ) 

:'l.<;r ,_." 

, :1:.~· 

Antisemitische Schmiererei am Sigmund 
Freud-Penkmal in Wien XIX im August ~977 

Österreichs Sozialisten haben guten 
Grund, gegenüber Gefahren von 
rechts hellhörig zu sein, fiel doch ihre 
Bewegung 1934 dem Faschismus 
zum Opfer. Die Erste Republik 
wurde nicht allein von Faschisten 
zerstört; die Christiich50ziale Partei 

seit 1920 im Bündnis mit anderen 
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bürgerlichen Parteien C .. BUrgerblock ") 
an der Regierung - hatte d~rä.n ent­
scheidenden Anteil. ihre führenden 
Politiker verbünd"ten sich mit in­
und ausländischen faschistischen 
Kräften und riGhteten 1933/34 eine 
Diktatur in Österreich auf. \\'irt­
schaftfiche und politische Unfähig­
keit dieses "Christiichen Stände­
staates" ebnete 1938 dem ungleich 
brutaleren Nazifascbismus den Weg 
nach Österreich. Der F2schismus 
bedeutete rur oie öS'terreichischen 
Sozialisten blutige Unterdrückung 
und elf Jahre lliegarität. Tausende 
wurden we;jen ihrer politischen Ge­
sinnur,g oder aus "rassischen" Grün­
den eingesperrt, hingerichtet oder 
ermordet. Darüber hinaus fielen Hun­
derttausende Österreicher, Millionen 
in aller Welt dem vom faschistischen 
Deutschland angezettelten Zweiten 
Weltkrieg zum Opfer. 1945 glich 
Europa einem Trümmerhaufen. 

gramm bringen sie kiar zum Aus­
druck, daß sie gewillt sind, sich gegen 
den Faschismus ebenso entschieden 
zur Wehr zu setzen wie gegen reak­
tionäre und rechtskonservative Be­
wegungen, welche die Demokratie 
abbauen wollen. 

Berichte über öffentliche Aktionen 
von neonazistischen Gruppen (anti­
semitische Schmierereien, Schlägerei-. 
en, uniformierte Aufmärsche, Schieß­
übungen und dergleichen), aber auch 
die unübersehbare Rechtsentwick­
lung der FPÖ, die drohende Gefahr 
ein~s Bürgerblockes in Österreich 
haben viele Menschen beunruhigt. 
In der vorliegenden Broschüre wird 
daher versucht, ohne zu übertreiben 
oder zu bagatellisieren, einen über­
blick über die rechtsradikalen Strö­
mungen in Österreich und ihre Be­
deutung zu geben. Die Verfasser, 
Bildungsfunktionäre der SPÖ !:Ind 
Mitarbeiter des Dokumentationsar­

Aus dieser leidvollen historischen Er· chivs des österreich ischen Widerstan­
fahrung haben die österreich ischen des, stiltzen. sich dabei vornehmlich 
Sozialisten die Lehren gezogen. In auf die in diesem Archiv systematisch 
ihrem, 1978 beschlossenen Partei pro- gesammelten Materialien. 

1
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Eine von oer POli;:üi aufgelö51e illegale NDP~Kundgebung auf d!)ITl Helclenplatz in 
Wien 1971 
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Als im Jahre 1945der Faschismus 
militärisch besiegt und das ihn her­
vorbringende kapitalistische System 
in weiten Kreisen diskreditiert 
waren I schien es unvorstellbar, daß 
jemals wieder faschistische Propa­
ganda und Organisationen in Öster­
reich auf taucher.. Nicht nur die 
Arbeiterschaft und die "SPÖ sondern 
auch weite Kreis,:: des BUrgertums, 
die Gründergeneration der ÖVP, 
waren entschieden antifa~ch;stisch 

eingestellt. Nicht zuletzt weil 
Schwerindustrie Ulid Banken in der 
Ersten Republik Geldgeber und 
Bastionen der faschistischen Bewe­
gungen waren, erfoigte durch beide 
Großparteien die Verstaat!ich.ung 
dieser wich.tigen 8ereich~ der öster­
reichischen Wirtschaft. Doch bereits 
wenige Jahre später hatte sich die 
Situation grundlegend geändert. 
Durch eine verfehlte; weitgehend 
formale "Entnazifizierung", durch 
das Buhlen "I!er Parteien um die 
Wählerstimmen der ehemaligen Na­
tionalsozialisten und durch den 
Kalten Krieg, der Hitlers ;,Kampf 
gegen den Bolschewismus" rehabili-. 
tierte, verflüchtigte sich der anti­
faschistische ,.Geist von 1945". 
Oscar Pollak, der Chefredakteur der 
"Arbeiter-Zeitung", bezeichn';!te diese 
Entwicklung, welche das Hinführer. 
ehemaliger National~oziajisten zur 
Demokratie durch der: Appe!1 an die 
Nazigesinnung ersdzte und Hundert­
tausende in dieser Gesinnung wieder 
bestärkte. ais d("n "SUnder:fall der 

österreich ischen demokratischen Par­
teien" ("Zukunft", August 1961). 

Obwohl ein nicht geringer Teil der 
. "Ehemaligen" in die beiden Groß­

parteien integriert wurde, konnte 
sich das "nationale Lager" - in 
Österreich noch immer gleichbedeu­
tend mit deutsch national - wieder 
konstitu ieren. Neben dem 1949 als 
Auffangbecken für die National­
sozialisten gebildeten "Verband der 
Unabhängigen" (VdU) formierten 
sich allmählich und immer unver­
hüllter Organisationen, die in der 
einen oder anderen Form faschi:>ti­
schen Ideen anhingen. Bei der 
Schillerfeier 1959 wurde die öster­
reichische Öffentlichkeit erstmals mit 
dem massiven, einheitlichen Auf­
treten "nationaler" j ugena-, Kultur­
und Sportorganisationen konfron­
tiert. Trauriger Höhepunkt dieser 
schl~ichenden . Renazifizierung war 
die Affäre Borod.-:jkewycl 1965, als 
Hunderte Studenten mit Rufen wie· 
"Hoch Auschwitz" und "j uden raus" 
für den antisemitischen Professor der 
Hochschule für Welthandei demon­
strierten. I m Trauerzug für den von 
einem Neonazi totgeschlagenen Anti­
faschisten Ernst Kirchweger, des 
ersten und bisher emzigen Opfers 
politischer Gewalt in der Zweiten 
Republik, fand sich das demokrati­
sche Österreich zusammen (Siehe 
di1zu: Heim: Fischer I Einer im Vor­
dergrund. Taras Borodajkewycz, 
Wien i 966). 

5 

~.' 

329/J XV. GP - Anfrage (gescanntes Original) 7 von 36

www.parlament.gv.at



Trotz Verbot: ANR-Iü:ndgebung .:Im .. Tag rJsr deutschen Einheit" 

Eine solche Entwicklurg ""ar rriögEch, 
obvv'Ohi klare g<:5etliich,e Bestimmun­
gen (h:mWie(h,raufieb,~n i!azistl:.coen 
Geistes entgegenstitnden. Schon im 
Verfassungsgesetz vom 8. Mai 1945 
über das Verbot Ger l\lSDAP wurde 
auch jede Vii~derbetätigung im Sidr.e 
dö N;it(ona.!~ozi;;lisn1Lls verboten .­
ein Delikt, auf da:. damals noch die 
Todesstrafe stand. Auf Grund dieses 
Gesetz<!5 t~rfol'5ten jedoch bisher nur 
sehr wenige Verurteilungen. So wur­
d(![) z.G. '!96! 6?VerfAlren nach 
dem V(;rborsges..::tz eingeleitet, von 
denen 41 eingestellt wurden und kein 
einziges zu ein;;;!" VerL:r~eilur.g führte. 
Oi';:ic Pr:::.xis der SrJatsanwaltsch;.tfren 
und Gerichte fLhrte- verständlicher­
\~'e:r5e ._- zu cinen~1 f{ückgJ.ng der 
p0nle~!ichen ..l\nle~geflJ sodaß die 
einschlägige St,itistik ~chlicßiich em-

6 

gestellt wurde. Strengere Bestirn­
"iungen enthält der österreich ische 
Sraatsvertrag 1955, der im Artikel 4 
0;15 Verbot jeglicher großdeutscher 
Propag'lnda und T~itigkeit. im Arti­
kel 7 die Auflösung minderheiten­
feindlicher O,ganisdtionen, im Arti· 
kd 9 dJ'i Verbot militaristisc.her und 
faschisrischer Tätigkeit lind Organi­
s2tionE:fi und im Artike! 10 die Auf­
rechterhaiwng bzw. Durchführung 
dieser einschlägigen Gesetzgebung 
ford\.·rt. Diöe eindeutigen Bestim· 
mung~n, weiche ;.tuf Grund ihres 
vertw;ung)ge5etzlichen Range~ alle· 
Bdlö!'d~:n und Organt· der Republik 
österr.~ich unmitteibar verpflichten, . 
werden in der Praxis kaum ange- . 
\Nend,~t> t.11\\/. sind die g~;forderten 

Geset7.c nur zurn.Tei! oder überhaupt 
nicht geschaffen worden. 
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Die meisten Verurt.eilungen von 
Rechtsradikahm erfolgten auf Grund 
des Strdfge~e!.zbuche5 wegen Spreng­
stoffdeiikten und anderer Gewalt­
taten sowie auf Grund des Presse­
gesetzes. Das Vercinsgesetz ermög­
lichte den Sicherheitsbehörden die 
Auflösung zahlreicher rechtsradikaler 
Organisationen. Hier wurde jedoch 
durch das Parteiengesetz 1975 eine 
gefährliche, zweifellos nicht beab­
sichtigte Lücke geschaffen, weil sich 
nun praktisch jeder Verein als poli­
tische Partei konstitutieren kann und 
- im Widerspruch zum Staatsvertrag 
- eine Auflösung von Parteien nicht 
vorgesehen ist. Unter Ausnützung 
dieser Gesetzeslage haben sich bereits 
mehrere rechtsradikale Vereine, na­
melitlich die militznten Kieingruppen 
wie ANR, ND? und "Volkssozia­
listen" als politische Parteien beim 
In:Jenminisrerium angemeldet. 

Ein eigenes Abzeichengesetl auS dem 
Jahr 1960 verbietet da~ Tragen und 
die Zurschaustellung nazistischer Ab­
zeichen, Embleme, Symbole. und 
Kennzeichen; darüber hinaus existiert 
für Exekutivangehörigeein generelles 
Verbot des Tragens von Hitlerorden. 
Davon offenpar wenig beeindruckt, 
mar5chieren die Kameradschaft~­
bündler immer wieder mit ihren 
"hakenkr~uzverziertcn" Kriegsaus­
zeichnungen auf. Größ,ere Bedeutung 
kommt dem von Österreich 1972 
unterzeichneten I nternationafen 
Obereinlwmmen über die Beseitigung 
aller Formen rassischer Diskriminie· 
rung zu, das im sogenannten "Ver­
hetzungsparagrapllen" (§ 283StGB) 
seinen legistis::hen Niederschlag ge­
funden hat. Dic~ macht - zumindest 
eine offene .- r,lssistische Propagan­
da, insbesondere Antisemitismll'i, un·· 
möglich. 

Antisemitische Graphik im .. Stormer"·Stil 
der Zeitschrift .. Aktuell" 

Es ist eine Erfahrungstltsache. daß 
die österreichischen Behörden und 
Staatsanwaltschaften in eins\;hlägigen 
Angelegenheiten nur selten von sich 
ausi sondern meist. erst nach Pro­
testen in der öffentlichkeit ein· 
schreiten. Das Bundesministerium für 
Inneres verfolgt dabei zugegebener­
maßen die Linie, die rechtsradikalen 
Gruppen nicht in die Illegalität zu 
drängen, um sie besser unter Kon­
trolle halten zu können, und jedes 
Aufsehen zu vermeiden, damit nicht 
Propaganda· oder gar Märtytereffekte 
erzielt werden (I nh,lftierte ANR­
Ak tivisten bezeichnen sich tatsäch­
lich als "Dissidenten"!}. Dieset disku~ 
tietenswerte Standpunkt wird jedoch 
als Freibrief für ungehemmte neo­
faschistische Aktivität verstanden. 
Unter der Ministerschaft von Erwin 
Lanc ist das Bemühen unverkennbar, 
die Sicherheitsbehörden zu einem 
rigoroseren· Vorgehen gegen neo­
faschistische Aktivitäten anzuhalten. 

7 
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Paramilitärische Übung cer Kameradschaft Babenberg 

Zl.lm Begriff Neofaschismus 
An Stelle einer vielleicht wenig 
befriedig~nden Definition des Be­
griffes Neofaschismus soll hier eine 
Beschreibung- seiner Inhalte gegeben 
werden. Als wesentliche Elemente 
neofaschistischer Ideologie und Pro­
paganda, wie sie in verschiedenen 
Formen in den einschlägigen Orga­
nisationen und Organen zum Aus­
druck k('mm~n, sind anzuse'len: 

• Bekenntnis zum Deutschtum, 
zum deutschen Volk, zur deutschen 
Kultur· und Schicksalsgemeinschaft 
und ähnlichem; damit verbunden 
Ablehnung der österreich ischen Na­
tion und der Eigenstaatlichkeit 
Österreichs. 

• Verherrlichung der NS-Vergan­
genheit und Leugnung oder Bagatelli­
sierung der NS-Vcrbrechcn, Proble­
matisierung der Kriegsschuldfrage, 
Glorifizierung der Waffentaten von 

8 

Wehrmacht und 55, Hinstellung der 
Teilnahme von Österreichern am Hit­
lerkfieg als Erfüllung einer Pflicht 
gegenüber Volk und Heimat, gleich­
zeitig Verunglimpfung der Wider­
standskämpfer und Partisanen, Her­
vorhebung der Kriegsverbrechen der 
Alliierten, Eintreten für Kriegsver­
brecher und Forderung nach Ziehen' 
zines Schlußstriches unter die Ver­
gangenheit. 

GI Pflege des Rassen- und Völker­
hasses in all seinen Formen; derzeit 
aktueller als der in Österreich tradi- . 

. tionsreiche Antisemitismus ist die 
Hetze gegen Gastarbeiter und Min-· 
derheiten tz.B. Kärntner Slowenen) .. 
Getarnter Antisemitismus wird unter 
dem Motto: "Nicht 6 Millionen, nur 
200 000 tote Juden" geboten. Nahe­
zu all€' Gruppen, einschließlich der i 
rechtskonservativen, bringen der i 
rassistischen Apartheidpolitik Süd-; 
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afrikas Sympathie entgegen. Der 
Rassismus, idcolog: :.cher Hauptbe­
~tandtei! des NJ.ti")nalsoz;alisrnus, 
wird nun als "bio!ogische Weltan­
schauung" umschrieben, wobei -
wider Wilien freilich .- Nobelpreis­
träger Konrad Lorenz als A!Jtorität 
herangezogen wird. 

• Antisozialismus und Antikom­
munismus; nur unbedeutende Split­
tergruPilen geben sich sozialdcma­
gogisch antikapitaiistisch lind antio 
imperialistisch_ Der Kommunismus, 
der Bolschewismus, ist eier Haupt· 
feind, wobei ailerdings auch Sozi"!.l­
demokraten, Liberale, Linkskatho­
liken und andere Demokraten letzt­
lich diesem Lager zugerechnet wer­
den. Seit 1969/70 richtet sich der 
Großteil der rechtsradikalen Propa­
gandil gegen die soziaidemokratischen 
Regierungen in Bonn und Wien, die 
als Wegbereiter des Kommunismus 
hingestel!t werden. Der Friedens­
nobelpreisträger und Emigrant Willy 
Brandt ist für die extreme Rechte die 
Inkarnation des "nationalen Verrats" 
(Motto: "Willy Brandt an die 
Wand !"). Ostpolitik. Koexistenz 
und Entspannung werden bedingungs­
los abgelehnt, Kalter Krieg, Militaris­
mus und imperialistische Aggressio-

Um einen überblick über die Größe 
und Bedeutung des Rechtsradikalis­
mus in Österreich zu ge'J.'innen, darf 
man sich keinesfalls auf die radikalen 
Gruppen wie die ANR konzentrieren, 
die - wie J osef Hindesl treffend be­
merkte -- nur die Spitze eines Eis­
berges bilden; vielmehr milssen särnt-

nen werden befürwortet. 

EI Eine geringe Rolie spielen heute 
aus taktischen Erwagungen -

offen antidemokratische und anti­
parlamentarische Losungen. Wenn 
jedoch Österreich als "marxistische 
Diktatur" oder "undemokratischer 
Linksstaat" hingestellt wird und 
jedes positive Bekenntnis zur Demo­
kratie fehlt, können daraus die 
Schlußfolgerungen gezogen werden. 

11 Eintreten fur "Ruhe und Ord­
'nung" (Law-and-Order-Ideologie), 
Betonung von Autorität, Disziplin 
und Gehorsam. Faschistisches Führer­
prinzip und Führerkult sind Vorbild_ 
Ein starker Mann ("ein kleiner Hit­
ier") wird propagiert, der alle Pro­
bleme im Handumdrehen löst. In der 
tagespolitischen Auseinandersetzung 

. richtet sich die rechtsradikale Pro­
paganda mit besonderer Aggressivität 
gegen die Liberalisiuung des Straf­
rechts (Freigabe von Homosexualität 
und Abtreibung) und die Humani­
sierung des Strafvoilzugs, wobei 
justizminister Broda ("läßt Verbre­
cher laufen") zum Buhmann aufge­
baut werden soll. Die Emanzipation 
der Frau wird abgelehnt, deren Stei­
lung wird ausschiießlich als Mutter 
und Ehefrau gesehen. 

liche Kräfte und Erscheinungen bis 
hinein in Großparieien untersucht 
werden. Die Zersplitterung des 
rechtsradikalen Lagers in Österreich 
ist - abgcschen von den üblichen 
Persönlichkcitskonflikten - haupt­
sächlich auf untcrschiedliche Auf­
fassungen . in der taktischen Vor-

9 
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gangsweise zurückzuführen - da~ 

Spektrum reicht von militantem 
Radikalismu~ über gemäßigte Kulwr­
und Sporrorganisationen bis zu Kräf­
ten in der FPö und zu Randgruppen 
der ÖVP. Ungeachtet aller Differen­
zen besteht in diesem Lager jedoch 
eine Veroundenhei::, die nicht nur 
historisch bedingt und geistig-kuttu­
feHer Natur ist, sondern sich auch . 
immer wieder in gemeinsamen politi­
scher, Aktio:len widerspiegelt. Zwi­
schen den diversen Organisationen, 
die im folgenden gar nicht alle ange­
führt werdf:n können, bestehen zahl­
reiche Querverbindungen und enge 
Kontakte. 

a) Radikale K!eingmppen 

Die radikalen, im engeren Sinne neo­
faschistischen Gruppen verfUgen nur 
tiber geringe Mitgliederzahlen und 
politischen . Einflug, stehen jedoch 
durch ihren Aktivismus oft im Blick­
punkt der Öffentlichkeit. Ihre Mit­
gl!eder, meist identisch mit Aktivi­
sten, sind keineswegs nur ehemalige 
Nationalsozialisten, sondern zum 
Großteil bereits Jüngere, vor allem 
Söhne aus deutschnationalem oder 
nazistischem Elternhaus, häufig des 
Bildungsbürgertums, wozu gelegent­
lich auch Ve,wahrloste, 1 ugendlkhe 
aus gestörtem Mi!ieu ("Rocker", 
"Halbstarke" und dergleichen) - von 
Gewaltmethoden und Pseudoroman­
tik angezogen - hinzukommen. Ge­
meinsames MerkrnJI dieser Gruppen 
sind paramilitärische Ausbildung und 
miiitanter Aktivismus, womit an die 
gewalttätig·terrorisiische Tradition 
von SA und S5 angeknüpft wird. 

Die bedeutendste, geradezu zum 
Synonym fUr Neofaschismus gewor­
dene Gruppe ist zweifellos die 

10 

Nationaldemokratische Partei (N DP). 
Auf diese 1967 von dem Innsbrucker 
UniversitätSdssjstenten, RFS-Führer 
und Südtirolterroristen Dr. Norbert 
Burger gegründete Organisation tref­
fen alle vorhin genannten Merkmale 
der neofaschistischen Iceologie zu. 
Die ND? unterh~iit - ebenso wie die 
ANR - eine Einsatzgruppe, die bei 
Veranstaltungen und Demonstratio­
nen als Schlägergarde in Aktion tritt. 

Die noch radikalere und aktivisti­
schere Aktion Neue Rechte (AN R) 
ging aus der (behordlich aufgelösten) 
Arbeitsvereinigung für Mittelschüler 
und aus dem gleichfalls verbotenen 
Bund Nationa!demokratischer Stu­
denten hervor. Ihr Hauptakti'vitäts­
gebiet sind Schulen und Hoch­
schulen in Wien; die Ausbreitung in 
Bundesländerorten (Salzburg, Linz) 
stößt auf Schwierigkeiten. Bei den 
Wahlen zur Österreichischen Hoch­
schülerschaft errang die ANR 1,2 % 
der Stimmen. Nach eigenen,. weit 
übertriebenen Angaben hat die ANR 
500 Mitglieder. Durch ihr gewalt­
sames öffentiiches Auftreten und ille­
gale Aktivitäten . (KampfUbungen, ' 
Waffenbesitz, Uniformierung) trifft. 
die ANR nicht nur auf den ent­
schiedensten Widerstand von Anti­
faschisten, sondern es werden auch 
laufend polizeiliche und gerichtliche 
Verfahren gegen AN R-Aktivisten 
durchgeführt. 

Im Sommer 1978 wurde ein enges 
ZU>ammenwirken zwischen ANR 
und NDP vereinbart. In diesem Bünd· 
nis ist auch der schon 1975 behörd­
lich aufgelöste, aber weiterexistie­
rende Bund Volkstreller Jugend (BVj) 
des Vorartbergers Watter Ochsen· 
berger eingegliedert, dessen Agita­
tionsblatt "aktuell", jetzt "Sieg'" 
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FiugtfaH dE~r VOil(S.,tl02j:J.!i~:t'~)chen Arbeiter­
Panel giJgen die ~iunde:sreqj!1rung 1[~7a 

wegen ~;eine5 Stiirmer".sti~5 bereits 
mehrmals konfisziert MAree. Der 
emeritierte Leobener Hochschu!pro­
fessor Dr. Othrnar Friedrich, zwe]ter 
Präsident der Deutschen KultiJrge­
meinschaft, staltet.e daher unter dem 
Motto "Unsere jugendzeitung darf 
nicht sterben!" (~ine Hi!fsaktion fijr 
den in finanzielle Bedrängnis gera­
tenen Ochsenberger und nahm gleich­
zeitig gegen di,~ österreichisch und 
dernokrati:,ch ",verfaJschten" Schul· 
bücher öffentlich Steliung. Enge 
Zl)s;rnm~narbeit gibt es auch r"lit der 
Kameradschaft Babenberg, einer 
parami!ltärischen \/ereinigung, die bis 
1974 dem öKB angehörte. Ihre: 
Kam;:;fstaffel i)t ais Verein der 
Sclwvimm- Uild Klibdwagenfahrer 
vereinspotizei:ich 2'1geme!deL Die 
-- uniformi(;rt auftretenden -~ ßo.ben~ 
b,,-rger stehen auch hinter dem 
Wehrm;lChtsrnli~,eum Ardagger, da~ in 
Wirklichkeit e;:1" NS- und 55-Er;n­
nerungs~tiIte bt, wo unter D!Jldung 
der Behörden offene Nazipropaganda 

(Hakenkreuzverbuf, NS-Kampflie­
der) betrieben wird. 

Die unbedeutende Vo!ksso.:daliitische 
Arbeiterpartei (VSA?) dc> ehemali­
gen SA-Führers Ing. Franz Hanke 
setzt mit ihrem Antikapitalismus die 
Tradition des (linken) Strasser-Flilgels 
-der NSDAP fort. Die neöfaschisii· 
sehen "VO!ks50zialisten" richten ihre 
Propaganda besonders gegen die SPÖ. 
deren "Bonzen" den Sozialismus 
verraten haben. In letzter Zeit 
bemühte sich diese Splittergruppe, 
die Umwelrsehutzbewegung zu unter­
wandern. 

Eine mehrere Organisationen reprä­
sentierende Persöniichkeit soll zur 
Charak terisieru ng dieser politischen 
Landschaft herausgegriffen werden: 
Robert H. Drechsler. Dieser ehe· 
malige p,ngehörige der Diversions­
!ruppe "ßrandenburg" lebt sehr gut 
vom Reehtsradikalismus, indem er 
die 5C;ner Volksbewegung fUr Süd· 
tirol zufiießenden Spenden weniger 
für SüJtirol als vielmehr zur Finan­
zierung seiner Organisationen und 
Zeitschriften verwendet seine 
wegen diesem Vorwurf gegen die 
rechtsradikale Zeitschrift "Eekart­
bote" eing.::brachte KlJge wurde 
kostenpflichtig abgewiesen. Unter an­
derem stellte Drechsler in seiner 
zweiten Ze itsc:hr i ft 11 Leuchtkugel" 
die Behauptung auf, d",ß nicht sechs 
Millionen, sondern lediglich 300 000 
tote Juden vom Roter, Kreuz festge­
stellt werden konnten und daß dieses 
jede Antwort auf Anfragen ver­
weigere. (Auf eine diesbezüglicbe 
Anfrage teiite das Intern3tionale 
Komitee vorn Roten Kreuz ohne 
weiteres mit, d<.!ß eine 50Iche Er­
hebung niemals durchgeführt wurde 
und darüber jedermann Auskunft 
erteHt werde). -

-11 
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b) 'deologisddwlwrcile Verhände 

D'je nzc.hfoigend <:ngeftihrten ideoio-
g!5::h-kulwre!len Verbände e.~fül!en 

Eine Drehscheibe des "nationalen 
Lagers" - vor a!!e:TI auf Grund der 
nÜlzlichen Organisations- und Veran­
5tiiitungankUndigungen- bildete die 
in eine;' ALlflage von 10 -- 15.000 

eine wi;;htigi;c !nle:;rltionsfunkrion h' j Z '1 h 'f C l rtb t ersc ,einem e __ eI sc .n T ",-c.;a . ,0 e . 
im recht:>r2dikalen Lager, weil sie so-

deutscb-:::r Kuitur- und Schutzarbeit" • 
wohl miiitante ;:;15 duch "gemäi1igte" .. 

- .. herauwegeben von der O,terreichi-
Rechtsextremisten zu ii1~CI1 Iviit- h ' L. f Ih 5 h 'f sc:, co LaooSlT1annscl,a t. ,re, c n t-
giiedern und Funktionären zählen. . T 

Geradezu gespenstisch nimmt sich 
die Mitgliederli~,te des Nationalen 
Ideologiezentrums (NIl), des - in­
zwischen verstorbenen - ehemaligen 
NSDAP·Amt.strägtrs Heinz Gotaner­
Gofdenfeis au~, d;lS 1974 in Wien 
seiner; ersten Konvent abhielt. Sein 
"Innerer Kreis" kÖ!1nte leicht mit 
einer NSDAP-Gauleitung verwechselt 
werden: Dr. Ing, Leopold Tavs, ehe-

. mals NSDAP-Landes!eiter von Öster­
reich, nun FPö-Mitglied, Eduard 
Frauenfeld, e:lemals NSDAPGau" 
pcopaganda3mt Wien, H,ms Dörfle:, 
ehemals NSDAP-Kreisleiter in Wien, 
dazu kommen der -- inzwischen 
dahingegangene N5·Barde und 
VdU-Abgeordnete Dr. Fr/tz 5tUber 
und der NeüraschisiTlUs-Dicnttr 
Konrad Windisch. Eng vcrbundf~n 
sind dem Nil Norbert Burger, der in 
Belgien in Abwcscn:-,eit zum Tode 
verurteilte Rober~ J an Verbelen, Dr. 
Otto Dd.oneberg vom Österreichi· 
sch~r; Turnerbund ~.o\".Je Dr. Robtrt 
Körber, Ex-SS-Oberstunnführer, Ver·· 
fa;ser des antisemitischen Hetzwerkes 
"Rasscsie-g in 'Allen" l:nd Denunziant 
von Wiener juden 1942. Dazu gesel­
len sich noch berOch ti:~te bunde';­
deutsche Rechtsrt!>.!rernf~;ten_ Da~ 

NIZ - nun als AVB·lnstitut in Wien 
17 getJrnt-· bemüh! ~jd, besOf.ders 
um die Verbreitung der aus der 
BRD komn:enden, neof;;sr;histischen 
"Deutschen Fibel", 

12 

leitung besorgte bis zu semem ode 
Fritz Stüber; w den Mitarbeitern 
zählen auch der zwangspensionierte 
Professor Taras ßorodajkewycz und 
der Kämpfer ftir die "Reinhaltung" 
der deutschen Sprache Professor 
Erwin Mehl. 

Die Aktionsgemeins{:haft für Politik 
(ArP) veranstaltet regelmiigig Tagun­
gen zu F r«gen "nationaler" Politik, 
welche von Mitgliedern verschieden-· 
ster Rechtsgruppen besucht werden. i 

So nahmen etwa. an der 11. Tagung .' 
im Oktober 1976 in Spitz an der' 
Donau Vertreter von NDP, ANR,. 
ÖTB, FPÖ und vom Deutschen Kul· . 
turwerk Europäi:>chen Geistes teil.: 
Fpö.Abgeordneter Gerulf Stix 
sandte ein Glückwunschte!egrämm; 
ein Delegierter der Falange Espanola . 
hielt in voller Panc;llniform eine' 
Prop'igandarede für den spanischen, 
Faschismus. Das Organ der Aft> ~ 
'"Kornmentare zum Zeitgeschehen" 1 
Wiid von dem ORF-Mit:'lrbeiter Kon- ~ 
rad Windisch, einem der wenigen ab-l 
geurteilten Neonazi und einsti3en 1 
Führer des verbotenen ß'.lI1des Hei- ~ 
mi!ttreuer Jugend (RHJ), redigiert.l 

I 
3 · I ! ';" d \ UI~:ts menrmJ s aUTge,ost -_. un I 
von Höchstgerichren wio::der zugelas- 4 
scn - wurde das Deutsche Kultur- i 
werk Europäischen Gt!i~1es (zwi5chen-~ 
durch Deu~sche Kulturgemeinscnaft) j 
der Grazcrin Lisbeth Gro!itsch undJ 
des Ex-SS-Iers Dr, Kar! Hanß_ Die!>ei 

'1 
,·i 
.~ 
.l 
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Zweigs,tellc einer bundesdcut.schen 
Organi:-,ation will "an der Biutgrenze 
des Deutschen Reiches _ .. die gewal· 
tigen Aufgaben österreichs als Vor­
werk des Reiches und Gesamtvoikes 
_ .. unbeirrbar von krankhaftem Zeit­
geist" wahrnehmen. Einen Höhe­
punkt dieser "Kulturarbeiten" sollte 
das im Mai i 976 in Graz geplante 
Treffen '" 1 000 Jahre deutsche Ost.­
mark" werden, das jedoch unter dem 
Dru:::k der öffentlichkeit behördlich 
un,ersagt wurde. Eng verbunden ist 
diesem Kuliurwerk der Verein Dich~ 
terstein Offenha.usen (Oberöster­
reich), der Zusammenkünfte ein­
schlägiger "Schriftsteller" wie Fritz 
Stüber, Konrad \Vindisch, Kar! 
Springenschrnid und Brigitte Pohl 
(seinerzeit als NS-Publizbtin Leni 
Wittkowski bekannt) durchführt. 

Im Rat Volkstreuer Verbände Öster­
reichs - Leiter war der jüngst ver­
storbene Ex-SS·Sturmbannfiihrer und 
Blutordenträger Dr. Roland Timmel, 
Ehrenpräsident der F reiheitl ichen 
Akademikerverbände - sind verschie­
dene Sport- und Kulturorganisatio­
nen, kleinere jugendgruppen und 
Burschenschaften vereinigt. Er veran­
staltet allj;ihrlich Sonnwendfeiern in 
allen Bundesländem, an denen meh­
rere tall~'.!nd Personen teilrehmcn 
und die zu deutsch-völkischen Treue­
kundgebungen umfunktioniert wer­
den. Radikale AN R-Aktivitäten bei 
der letzten Wiener Sonnwendfeier 
zwangen anwesende FPÖ-Mai1datare 
zu einern peinlichen Exodus. 

Eine Brutstätte deutschnational­
rechtsradikalen Geistes waren in den 
50-er lind 60-er jahren die 1952 
wieder zugelassenen Burschenschaf­
ten, die "schlagenden Verbindungen", 
Prototyp elit;ire:l Herrenmenscher-

tums. 1965 waren 5000 Mittelschüler, 
Studenten und "Alte Herren" Mit­
glieder. Aus diesem Milieu kamen 
viele Südtiro!terroristen und terrori­
stische Neonazi~. Der heutige NDP­
Funktionär Gcrd Honsik, Gründer 
der später verbotenen M ittelschüler­
verbindung "Markomannia", sagte 
1962 vor dem Gericht, das ihn wegen 
eines Pistolenattentates auf das Parla­
ment zu vier Jahren Kerker veTur-

; teilte: "Alies, wa~ österreichisch ist, 
ist mir zutiefst verhaßt. Ich werde 
alles tun, was in meinen schwachen 
Kräften steht, um das österreich i­
sche Staatsgefüge zu vernichten." 

Durch den Rückgang des deutsch­
nationalen Potentials an den öster­
reichischen Hochschulen und durch 
eine offenbare Zurückhaltung nach 
außen haben die Burschenschaften 
ihre Stellung als Avantgarde des 
Rechtsradikalismus in Österreich ver­
loren. Im 1975 g~gründeten Weiser 
Kreis sind Burschenschaften, Ring 
Freiheitlicher Studenten (RFS) und 
Freiheitlicher Akademikerverband zu 
einer Dachorganisation der "nationa­
len" Akademikerverbände zusam­
mengeschlossen. 

Zahlreiche weitere Organisationen 
wie die Liga gegen entartete Kunst 
oder die Volksbe'wegung gegen anti­
deutsche Greuellügen des Sohnes des 
Kärntner Gauleiters Friedrich Rainer 
sind praktisch völiig bedeutungslos_ 

c) Großorganisationen des" 
Rechtsrad ikal ismus 

Größere Bedeutung als den vorge­
nannten Klein- und Kleinstgruppen 
kommt den mitgiiederstarken, ge­
mäßigter au ftretenden Organisatio­
nen zu, die man als die "Massenor-

13 
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ganisationen" des österreich ischen 
Rechtsradikalismus bezeichnen kann. 
Sie verfügen auf Grund weitver·, 
breiteter Unkenntnis über ihre geisti­
ge Ausrichtung, vor allem der Spitzen­
funktionäre, über ein gewisses An­
sehen in ,der Öffentlichkeit und 
werden auch vor. den groß<'!" politi­
schen Parteien unterstützt oder zu­
mindest umworben (z.B. durch Ober­
nahme des "Ehrell5chutzes" bei Ver­
anstaltungen). Dies wird von den 
Politikern damit legitimiert, daß ein 
mäßiger Einfluß im Sinne einer 
österreich ischen und demokratischen 
Ausrichtung erzielt werden soli. Ob 
dies zutrifft, sei dahinge:.tellt; jeden­
falls wird dadurch diesen Organisa­
tionen ein erhöhtes Maß an Salon· 
fähigkeit und damit an Durchschlags­
kraft verliehen. 

Der Österreich ische Turnerbund 
(OTB) versteht sich als Nachfolger 
des Deutschen TU! nubundes in Öster­
reich, Cer sich 1938 seiner Beteili­
gung am Juliputsch 1934 rühmte und 
sich öffentlich zum Nationalsozialis­
mus bekanllte. An seiner Spitze steht 
der ehemalige Linzer H J -Führer Erich 
Slupetzky, der - gemeinsam mit dem 
jetzigen 5chriftJ~iter der ÖTB·Zeit· 
schrift Friedrich Nowak - 1948 in Zu­
sammenarbeit mitder neonazistischen 
Untergrundb;~wegung Soucek verhaf­
ret worden v,rar. lentrale5 Anliegen 
ist die Dietarbeit, da~ heißt: Turnen 
ist nicht Selbstzweck sondern Bestand· 
teil deut~ch·vö!ki~cher Erziehung. In 
s~;nen Publikationen bekennt sich 
der ÖTß offen zum "Deutschtur'O", 
zur Glorifizicrung des Hitlerkrieges 
und lllm Rassismus in Form der 
Aplrt heidspoli Lik. ;\ n verschiedenen 
rechtsradikalen Aktivitäten, etwa in 
Kärnten, sind Öfß·Funktionäre be­
teiligt; und mit andr.rcn rechtsradika-

ler. Gruppen steht der ÖTB in engem 
Kontakt. So ist z.B. der oberäster­
reich ische Gauturnwart Sepp Holzin­
ger zugleich Spilzenfunktionär der 
ND? Durch geschickte Tarnung -­
auch vor den, eigenen, zum nicht 
geringen Teil unpoliti5chen 75.000 
Mitgliedern, davon ca. 30.000 J ugend­
liehe - versteht es der öTB, Subven­
tionen und Ehrenschutz von Manda­
taren für seine Veranstaltungen zu 
erlangen. Das Manifest des Salzbur­
ger BundesturnfestE!s d~. __ öT!3 im 
juli 1976, welches die Turnerbund­
jugend als Vorbild für die Jugend 
Europas hinstellte, wurde nicht nur 
von FPÖ·Mandataren sondern auch -
offenbar in völliger Unkenntnis -
von ÖVP- und SPÖ-Bijrgermeistern 
unterzeichnet. Die österreich ische 
Bundessportorganisation hat nicht 
zuletzt wegen der politischen Aus­
richtung die Aufnahme des ÖTB in 
diese Dachorganisation abgelehnt. 

Als noch gefährlicher vorn Stand­
punkt der Sicherheit Österreichs sind 
die diversen Veteranenverbände an­
zusehen nicht zufällig leitet sich das 
Wort Faschismus von fascio di 
combattimento ab, einer italieni­
schen Kriegsreilnehmerorganisation 
1919, aus der Mussolinis faschistische 
Bewegung hervorging. Der weniger 
bedeutende, radikale Verband öster- . 
rcichischer Kameradschaften (VÖK) 
des wegen Rechtsradikalismus aus 
dem ÖKB ausgeschiossenen Dr. Otto 
Roßkopf .- eng verbunden der schon 
erwähnten Kameradschaft Babenberg, 
,- wirkt vor allem für t.'ine stärkere: 
Mililarisierung Österreichs (,,20 Mil­
liarden für's Heer"). Die Kamerad-· 
schaft IV (K IV), eine Vereinigung' 
ehemaliger SS·ler, im Österreichi­
schen So!datenbuild (ÖSB) glorifi· 
ziert nicht nur die "Ruhmestatcn" der 
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im Nürnberger Prozeß zur verbreche­
rischen Organisation erklärten 55, 
sondern beteiiigt sich auch mit ihrem 
,.unpolitischen Mitteilungsblatt für 
ehemarige Kriegsteilnehmer" ,.Die Ka­
meradschaft" an der Hetze gegen die 
Kärntr.er SlowE'nen. Als besonders 
schädlich fur Österreich erweisen sich 
die in Zusammenwirken mit bundes­
deutschen Organisationen organisier­
ten 55-Treffen, weil damit ausländi­
schen Mächten. insbesondere der 
Sowjetunion als Signatarstaat des 
österreich ischen Staatsvertrages, An­
laß zur (diplomatischen) Intervention 
geboten wird. 

Die größte Veteranenorganisation 
Österreichs, der Österreich ische Ka.­
meradschaft sb und (ÖKB), nach 
Eigenar.gaben 1975 300.000 Mitgiie­
der, davon 50.000 unter 30 jahren, 
gibt sich offiziell als unpolitisch lind 
überparteiiich. Durch das tagespoliti­
sche Engagement eines Großteiles 
seiner Funktionäre im Sinne einer 
Verharmlosung, ja Verherrlichung 
des nationalsozialistischen Angriffs­
krieges und im Sinne einer Propa­
gierung militaristischer Inhalte ist 
jedoch auch diese Massenorganisation 
'als zumindest teilweise rechtsextrem 
einzustufen. Vor allem das offizielle 
Organ "Der Kamerad" präsentiert 
sich als Tummelplatz rechtsradikal­
deutschnationaler Propaganda; in 
seinem Pressespiegel werden über~ 

wiegend neofaschistische Zeitungen 
wie Mut, Kommentare zum Zeitge­
scheheo und Eckartbote zitiert. Dazu 
kommt das Zusammenwirken' mit 
anderen, noch radikaleren Gruppen 
bei öffentlichen Veranstaltungen so­
wie das demonstrative Tragen von 
Hitlewrden (mit Hakenkreuz ver­
steht sich) hei Aufmärschen. Der 
ÖKB bemüht sich besonders um eine 

enge Zusammenarbeit mit dem ös[cr­
reich ischen Bundesheer, und kann 
bereits VIele Berufssoldaten und 
Reservisten zu seinen Mitgliedern 
zählen. Unter. der Ministerschaft 
seines Mitgliedes Karl lütgendorf 
erfreute sich der ÖKB besonderer 
Förderurig. Trauriger Höhepunkt im 
wahrsten Sinne des Wortes war eine 
Gedenkfeier für gefallene 55-ler beim 
55-Denkmal am Schc.pll im August 
1975, an der Vertreter der NDP, des 
VÖK, des ÖKB, der K IV sowie des 
Bundesheeres (Oberst J ilke, Kom­
mandant von Baden ) teilnahmen 
und Ex-55-General Otto Kumm 
sprach. Verteidigungsminister lütgen­
dorf rechtfertig~e die Beteiligung des 
Bundesheeres mit Irreführung durch 
die Veranstalter. Das Innenministe­
rium ließ nach Protesten die 55-
Runen vom Denkmal entfernen_ Un­
ter Verteidigungsminister Rösch 
wurde dem Zusammenwirken von 
Bundesheer und rechtsradikalen Or­
ganisationen durch' Erlässe endlich 
ein Riegel vorgeschoben. 

Einig sind sich die Veteranenver-. 
bände mit allen anderen recbts­
radikalen Organisationen in der Kam-. 
pagne rur den in Italien wegen 
Massenmordes an Zivilisten inhafti,er­
ten SS-5turmbannführer Walter 
Reder, der wider besseres Wissen 
stets als "Major" und "letzter öster­
reichischer Kriegsgefangener" be­
zeichnet wird, obwohl er 1934 als 
flüchtiger NS-Terrorist aus Österreich 
ausgebürgert und in Hitlerdeutsch­
land 55-Führer wurde. Die "Hilfsge­
meinschaft fur Walter Reder" und die 
"Hilfsgemeinschaft Freiheit für 
Rudolf Heß" bemühen sich keines­
wegs nur um die gnadenweise Frei­
lassung, was durchaus legitim wäre, 
sondern es geht ihnen um die voll-
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ständige Rehabilitierung dieser Kriegs­
verbrecher und um die Anprangerung 
der Alliieri:en~ Humanitär denkende, 
gutgläubige Österreicher werden auf 
diese Weise vor den Propaganda­
karren von Rechtsradikalen gespannt. 

Die dritte große und weithin aner­
kannte Organisation des österreichi· 
schen Rechtsradikalismus ist der 
Kärntner Heimatdienst (KHD), Nach· . 
folger des 1945 verbotenen Kärntner 
Heimatoundes. Als Dachverband aller 

"~~:~t ~~~.~ 
.... ""1 I ""V' 0'.. .., ,c. . . .,..... ! 

·~~~1,~~~1 \a8_...:f .... .>~:~:2~··:i~~~.~~; ~~:~.' ;-~~(~~~ ~( 
"Wehrmac:htsfill.lseum" Ardagger 

"heimattreuen" Verbände Kärntens 
verfügt der KHD - laut Eigenanga­
ben 1978 - über 11 0.000 Mitglieder, 
wobei allerdings auch sämtliche 
Elternvereinsmitglieder mitgezählt 
sind. "Durch seine Frontstellun?, 
gegen die sich auf den Staatsvertrag 
stützenden Forderungen der sloweni· 
schen Volksgruppe", meint Anton 
Pc!inka, "setzt CI die Tradition fort, 
die von einer deutschr.ational inter­
pretierten Ideo!ogie des ,Abwehr­
kampfes' über die Politik des Natio­
nalsozialismus in Kdrnten und die 
Aussi~dlung der Slowenen bis zur 
Denun:dation der Küntner Slowe­
nen als ,heimatftemd' und als ,kom· 
munistisch' geht." Nur der, der es 
absichtlich so sehen will, kann be-

16 

halJpten, daß der KHD niCht min­
derheitenfeindlich im Sinne des 
Artikel 7 des Staatsvertrages ist. 

Dazu genügt ein e:nziges Zitat aus 
dem KHD·Organ "Ruf der Heimat" 
vom Oktober 1970: 

"Nichts kennzeichnet die Einstellung 
deutlicher c:ls der Unterschied der 
Begriffe - hier ,deutsche Öster­
reicher', dort ,österreich ische Slo­
wenen". Also hat die Geschichte 
in Kärnten noch keinen Schluß­
strich gezogen. Sie zieht ihn unter . 
zwei Völker nur, wenn eines von 
ihnen nicht mehr besteht." 

Dem KHD - und der Geisteshaltung, 
die nicht er allein vertritt - ist es ge­
lungen, in Kärnten das politische Ge­
schehen zu beeinflussen. Durch seine 
von den Behörden ungehinderte 

. Hetze gegen die slowenische Minder­
heit, insbesondere durch die Propa­
gierurig der "Urangst", der "Sloweni· 
sierung" Kärntens, konnte der KHD 
einen nicht geringen Teil. der Kärnt· 
ner mobilisieren und die beiden 
Großparteien, deren Anhänger zum 
Teil dem KHD angehören, im Sinne 
einer minderheitenfeindlichen Politik 
unter Druck setzen. Professor Anton 
Pefinka stellte dazu fest, daß SPÖ' 
und ÖVP in Kärnten "eine Politik: 
der teilweisen Berücksichtigung 
rccht"extremer Positionen" betrei· 
ben. Durch den von Rechtsradikalen 
organisierten, von den Behörden 
tatenios hingenommenen "Ortstafel-· 
sturm" wurde 1972 eine großzügige; 
Lösung dieses Problems durch die .. 
Bundesregierung und die Kärntner. 
Sozialisten gewaltsam vereitelt. 
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Unter den s~':w~nwärtjgen politischen 
Verhältnis5e;1 - sozialistische Bun­
Jesrcgicrung, aktive Gegenwehr der 
.. \ntifaschiste:l', eigene organisatori­
:;che Schw:ic;ne - ist den rechts­
fldikalen Crr:~anisationen ein mas-' 
jives öffem:!ijshes Auftreten nicht 
möglich. Ihre' Hauptaktivität richtet 
5ich daher c<iuf Propaganda (Zeit­
...:hriften, 8~roschüren, Flugblätter, 
:Jlakate, Pick€:crin, Schmierereien und 
iergleichen). Bestimmte Anlässe 
v~rden als "i'ropagandaeinstieg be­
lützt, etwa ei:~n Sexual mord in Glogg" 
litz zu einer ~NDP-Demonstratjon für 

_!ie Todesstr:; afe. Eine besondere 
~olle spielt die Traditionspflege: 
:lhnenweiher.::, Einweihen von Krie­
;erdenkmäler;- '-', Sonnwendfeiern, 
-\Jrengedenkc':1 (z.B. Ehrenwache der 
3J.oenherger für den Luftwaffen­
-;Jjor Walter' Nowotny auf dem 
ijener Zemr;ni friedhof). Nur in sei­
:!1cnFäilen --- Ortstafelsturm 1972 
~ Kärnten - ': :~:'~Iingt es Neofaschisten, 
·~e klassische Aktivität, gewaltsame 
~::onen, zu entfa.lten: Sprengung 
:on gegnerisci ... nen Veranstaltungen, 

. -,,,,rfälle aUi Antifaschisten, Ein-
::-Iü.:hterung der Bevölkerung u.ä. 
-~:rorismus "'",ie er eine zeitlang, 
';{hrend der ~, ::;UcJtirolkrise, sehr ver-
reiret war NDP-Funktionär 
-:tnnes F.alk sprengte das Alitalia-
'UrQ in Wien . -, wird gegenwärtig 
~ nicht zielfü,·:.:nrend abgelehnt. Man 
~;su:ht, im C '~:'egenteil, die weitver­
~ette~e Abnei~:~!gung in der Bevölke-

rung gegen den Terrorismus, politisch 
für sich auszuschlachten. Waffen­
narren wie Dosta! und Wagner blei­
ben weitgehend Außenseiter . 

Neue Möglichkeiten eröffnen sich 
den Rechtsradikalen durch die Unter­
wanderung von Umweltschutzbewe­
gungen. Ein romantisches Zurück­
zur-Natur und eine irrationale lndu­
striefeindlichkeit entspricht ja der 
Fortschrittsfeindlichkeit des Rechts~ 
radikalismus. Bei der Wiener Ge­
meinderatswahl im Oktober 1978 
engagierte sich die Volksozialistische 
Arbeiterpartei sehr stark für die 
Umweltschutzliste, sie betrieb die 
Unterstützungslisten, und ihre fuh­
renden Funktionäre (Alfred Warton. 
Erich Raidl, Werner Schlögl, Fried~ 

rich Lienhartu.a.), aber auch andere 
bekannte Rechtsradikale, wie der 
Antisemit und spezielle SPÖ·Feind 
Dipl./ng. Karl Schmidt aus Wien 11 
wurden als.Spitzenkandidaten aufge·' 
stellt. Auch in der Anti·AKW-Kam­
pagne beteiligten sich alle rechts­
radikalen Organisationen, einschließ­
lich der noch zu erwähnenden ÖVP­
Randerscheinungen, wobei eindeutig 
die Anti-SPÖ-Einstellung ausschlag­
gebend war. Hier wird in Zukunft 
eine genaue Differenzierung zwischen 
echten Umweltschützern, deren An­
liegen sich auch die SPÖ in ihrer Pra­
xis und in ihrem Programm verpflich­
tet fühlt, und getarnten Rechtsradi­
kalen zu erfolgen haben. 

17 
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Sowohl in der Vergangenheit al~ auch 
in der Gegenwa,t spielt(e) die Unter­
stiitzung des österreichischen Rechts­
radikalismus durch die -- zweifellos 
stärkeren und kapitalkräftigeren -
gleichgesinnten Kräfte in Deutsch­
land eine besondere Rolle. Da die 
österreichischen Rechtsradikalen 
keine großen, in der Öffentlichkeit 
vertretenen Organe schaffen konn­
ten, erfüllen die großen neofa~chisti­
sehen Publikationen 'Jnd Zeitungen 
~er BRD eine wichtige Funktion. An 
erster Stelle ist dabei die Deutsche 
National .. Zeitung .- mit einer Auflage 
von 130.000 2weitstärkstes Wochen­
blatt der BRD - zu nennen, die 
leider in vielen österreich ischen Tra­
fiken ausgehängt wird. Trotz einer 
Verbotsforderung durch einen SPÖ­
Parteitag (1967) und zahlreichen 
behördlichen Beschlagnahmen kann 
diese Zeitung in Österreich weiter 
ihre Erglisse verbreiten. Neben 
wüsten Attacken auf die führenden 
p .)Iitii<~r der SPD (Brandt, Wehner, 
Bahr, Heinemann). Syrnpathiebekun­
dungen für CSU-Strauß und 1'-J5-
Verherrlichungen greift die National­
Zeitung hJufig österreich ische Pro­
bleme (Minduheitenfrage, österrei­
chische Nation, "Anschluß" 1938 
u.v.a.) auf. Auch die anderen bundes­
deutschen RecntSJ.ußenblätter wie 
die NDP·nahe Deutsche Wochen­
zeiwng, {Vlut und Nation Europa 
bringen österreichbeiträge. Die regel­
mäßige Österreichrubrik der neofa­
schistischen Jugendzeitschrift .,Mut" 
betreut der vieheitige Konrad Win­
disch. 
Auch die a1l5ge~prochen neonazisti· 

18 

sehen Bücher und Broschüren kom­
men zum Großteii aus der Bundes­
republik. In diesen Werken (Thies 
Christophersen, Die Aust;;nwitz-Lüge; 
Arthur R. Butz, Der Jahrhundert­
betfllg; Richard Harwood, Starben 
wirklich 6 /I.'liiIionen?; Udo Wallendy, 
Die Methoden der Umerziehung; 
u.a.) werden vor allem der NS­
Massenmord an den Juden bestritten 
und die Berichte darüber als Erfin­
dung der J lIden hingestellt, damit 
Israel Deutschland auf ewig erpressen 
könne. Zum Teil verboten, werden 
diese Bücher in gewissen Buchhand­
lungen "unter der BudeI" verkauft. 

. Wirksamer als solche, praktisch unter 
Ausschluß der öffentlichkeit erschei­
nenden Mrtchwerke ist jene aus der 
BRD kommende Literatur, die mit 
dem Begriff Nostalgiewetle verbun­
den ist. Waren es frDher die popu­
lären landser-Hefte des Pabel-Ver· 
lages, die _. von 55-Führern verfaßt -
neonazi>tisr.hen Geist ul)ter dIe Ju­
gend brachten, w sind es nun pseudo­
wissenschaftliche Werke über den 
Krieg, liber einzelnen Feldherrn oder 
Schlachten, BiicJbände über Waffen, 
Erinnerungen von NS-Größen oder 
deren Witwen, Schreiber und Stiefel­
putzer. selbst eigene Zeitschriften 
wie "Das Dritte Reich" können 
eXIstIeren. Für oie Produzenten 
dieser Literatur stehen weniger ideo­
logische als materielle Momente im 
Vordergrund: Hühe Aufla.gen und 
stolze Preise sichern beachtliche 
Profite. Zu den bedenklichsten Er­
scheinungen auf Grund ihrer Massen­
wirkung gehören das Buch und der 
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Film von Joachim C. Fest übe: Adolf 
Hitler, wdl hier - unter scheinbar 
antifaschistischen Vorzeichen 
nicht die wirklichen Ursachen des 
Faschismus aufgezeigt werden, son­
dern eine Reduktion auf eine Person, 
den "Führer", und auf Äußerlich­
keiten (Fahnenmeere, Unif~)fmen,' 
Massenaufmärsche) erfolgt. Fests 
"Adolf Hitler - e;ne Karriere" muß 
als deo bisher raffinierteste Ent­
lastungsversuch für das deutsche 
Großkapital, des wichtigsten F ör­
derers, Herrschaftsträgers und Nutz­
nießers des Faschismus, angesehen 
we:-den. Damit wird viel antifaschisti­
sche Aufklärungsarbeit der letzten 
Jahre zunichte gemacht. Kein Wun­
der, daß der Fest-Film von den Neo­
nazis positiv bewertet wurde. 

Schwieriger zu durchschauen als 
diese kulturell-geistigen Einflüsse aus 
dem Ausland sind die internationalen 
Verbindungen der Rechtsradikalen. 
Wenngleich eine einheitliche Inter­
nationale der extremen Rechten bis­
her nicht zustande gekommen ist, 
so kann man doch so etwas wie eine 
internationale Solidarität auch In 

diesem Lager feststellen. Unmittelbar 
nach 1945 entstanden zwei Geheim­
crganisationen, Odessa und Spinne, 
welche in erster Linie die Aufgabe 
hatten, Krieg!;verbrcchern ur.d hohen 
NS· und SS-Fi.ihrern die Flucht zu 
ermöglichen, wozu ein internatio­
nales Netz' (Italie:l, Spanien, Süd· 
amerika, arabische Länder), aufge­
baut wu~Ge. Der in Österreich steck­
brieflich gesuchte 55-Führer Otto 
Skorzeny ("Mussofini-ßefreier") und 
der NS-Propagand!~r Erich Kern alias 
Kernmayr. seit Jahren leitender Re-, 
dakteur der Deutschen Wochenzei­
tung, spielten dabei fllhrende Ro\!en. 
Heute ist der ßundesverband der 

Soldaten der ehemaligen Waffen-55 
e.V. (HIAG) mit 118 Orts- und Kreis­
organisationen in der BRD legaler 
Fortsetzer dieser Geheimbünde. Die 
HIAG hat unter· dem Deckmantel 
des "Suchdienstes" ein Verbindungs­
netz in Europa aufgebaut und fuhrt 
laufend 55-Treffen durch, die. in 
Österreich zum Teil verboten wur­
den_ Auch zu dem inzwischen ver­
storbenen Fürsten Borghese, der 
1971 wegen seiner Staatsstreichpläne 
aus Italien flüchten mußte, bestanden 
Verbindungen_ 

Der Europäischen Sozialbewegung 
gehörte die Soziale Ordnungsbewe­
gung (SORBE) des Grazer Eisen­
händlers Theodor Soucek an. Soucek, 
der als nazistischer Wehrwolfführer.--· 
von einem österreich ischen Volks---·· 
gericht 1948 zu m Tode verurteilt, 
aber begnadigt wurde, mußte später 
als Bankrotteur nach Spanien flüch­
ten, wodurch seine Bewegung ein­
ging. Sein Stellvertreter als "Kanzler" 
der SORBE war der noch immer in 
Österreich aktive belgische Kriegsver­
brecher Robert J an Verbelen, ein 
zeitweiliger Angestellter Souccks war 
der BHj-Führer Konrad Windisch_ 

Die 1951 gegründete Europäische 
Neue Ordnung (ENO), als deren Ge­
neralsekretär auf l.ebenszeit Gaston 
Armand Amaudruz, ehemaliger Stell­
vertreter des Führers der helvetischen 
Faschisten, fungiert, ist heute noch 
aktiv. Diese Organi~ation veranstalte­
te im November 1977 das I. Euro­
Forum in Wien, wobei a'er aus der 
FPÖ ausgeschlossene J osef Haffner, 
Obmann der Volksbewußten Arbei­
terpartei, als Organisator auftrat. 

Besonders intensive Bemühungen gibt 
es, die rechtsradikalen nationalen 
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Jugendgruppen unter dem - schon 
von den Nazis mißbräuchEch ver­
wendeten - Europa-Gcdanken zu 
sammeln. Am 1.Nationaleuropäischen 
Jugendkongreß (NEC) 1972 bei Mün­
chen nahmen rund 1200 Vertreter 
rechtskonservativer bis neonazisti­
scher Jugendverbände aus Europa, 
USA und Südafrikl teil. Österreich 
war durch Konrad Windisch l1nd den 
ehemaligen Südtirolterroristen Dr .. 
Hartung (als Vertreter Norbert Bur­
gers) vertreten, während Altnazi 
Roland Timmel Ehrengast war. Der 
1975 in Bregenz vomBVJ organisier­
te L Mh:teleuropäische J ugendkon­
greß konnte durch antifa5chistische 
Aktionen vereitelt werden. 

Eine wesentliche Rolle für die Orga­
nisierung der extremen neonazisti­
schen Aktivität spielt die von Lincoln 
INebraska aus agierende NSDAP­
Ausland50rganisation (NSDAP-AO) 
des Ameri.kaners Garry Rex Lauck 
(American Nazi Party), die auch 
Verbindungen zu der 1962 von eng­
lischen Faschisten (Colin Jordans) ini­
tiierten Nationalsozialistischen Welt­
union (WUNS) hat. Ein österreich i­
scher Anhänger dieser Richtung, der 
wegen Neonazismus vorbestrafte 56-
jährige Egon Baumgartner konnte im 
November 1978 von der Staats­
polizei festgenommen werden. 
Schlüsselfiguren dieser internationa­
len Extremistenszene sind der Rechts­
anwalt f'.1anfred Roeder, Griinder und 
Führer der Deutschen Bürgerinitiative, 
der mit ihm kooperierende ehemalige 
SS·Sonderführer im KZ Auschwitz 
Thies Christcipherscn und der ehe" 
malige RAD-Fiihrer Erwin Schön­
born, Gründer und Führer des 
Kampfbundes Deutscher Soldaten 
(KDS). Gegen diese, auch in Öster­
reich ihr Unwe~cn treibenden Neo-
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nazis besteht ebenso wie gegen Kar!­
Heinz Hoffmann, Führer der berüch­
tigten Wehrsportgruppe Hoffmann, 
Einreise- und Aufenthaltsverbot fLir 
Österreich. Roeder flüchtet 1971 
wegen einer Verurteilung wegen 
Volksverhetzung aus der BRD und 
nahm 1978 an einer Führer-Geburts­
tagsfder in Brasilien teil, die dann 
zur Verhaftung des aus Österreich' 
stammenden KZ-5chergen Gustav 
Wagner führte. 

Neben diesen eher unbedeutenden 
Zusammenschlüssen und Tagungen 
ist nun der Versuch im Gange, eine 
Euro-Rechte der großen Parteien der 
extremen Rechten zu bilden. 1978 

. fanden mehrere Zusammenkünfte in 
Rom, Paris, Madrid, verbunden mit 
Massenkundgebungen, von Führer 
des Movimente Sodale Italian 
(Giorgio Almirante), der spanischen 
Fuerza Nueva (Blas Pinar) und der 
französischen Partei des Forces Nou­
velles statt. Kontakte' gibt es zum 
rechten Fliigel der britischen Konser­
vativen und zur National Front, zur 
CDU/C5U. zum Christlichen Gewerk­
schaftsbund Deubchlilllds, zur M51-
nahen Gewerk:;chaft CISNAL sowie 
zu flämischen uridportugiesischen 
Rechtsparteien; über Österreich-Ver­
bindungen ist noch nichts bekannt. 
Die Euro-Destra, die sich als Gegen­
gewicht zum Eurokommunismus ver- . 
steht, beabsichtigt an den kommen­
den Europawahlen teilzunehmen. 

Fließend sind die übergänge des 
internationalen Neofaschismus zu 
reaktionären und 113tionalkonserva­
tiven Rechtskräften. Vor allem die 
bayrische Christlichsoziale Union 
(CSU) des Franz loscf Strauß muß 
als eine wichtige Drehscheibe des 
internationalen Rechtskartells ange-
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sehen werden; von ihr laufen viele 
Fäden zu den verschiedensten Orga­
niSJ.tionen. Fr;mz Josef Strauß, 
dessen kieologische Verwandtscha.ft 
mit dem Nationat~.oziatismus der be­
kannte Marburger Politologe Rein­
h2rd Kühn! in einem Gerichtsgut­
achten nachgewiesen hat, macht sich 
zum Verteidiger und Fürsprecher der 
faschistischen Diktatur in Chile und 
des Apartheidregimes in Südafrika. 
Daß die Strauß'sche Politik des' 
Revanchismus und der Entspannungs­
feindlkhkeit nach augen und des 
autoritären Polizeistaates nach innen 
für ganz Europi! und besonders für 
das benachbark Österreich eine 
eminente Gefahr bedeutet, liegt auf 
der Hand. 

Mit der CSU (F.). Strauß, Richard 
jäger) eng liiert ist die i 952 in 
Spanien gegründete CEDI (Centro 
Europeo de Documentation e Infor­
maciJ.), die als eine lose internatio­
na!e Vereinigung von Rechtskonser­
vativen mit starkem monarchistisch­
aristokratischem Einschlag einzustu­
fen ist. Neben Gaullistenfilhrern, US­
Rechten um Harry Goidwater, dem 
Schweizer James Schwarzenbach, 
Initiator des Anti-Gastarbeiter-Volks­
begehren~, finden sich auch einige 
Österreicher: Josef Klaus, Gerd 
Bacher, Alfons Dalma, Otto Molden 
u.a. Unbestrittener ideologischer 
Führer ist Otto Hab:.burg, der in sei­
nen Schriften vor allem darlegt, daß 
die Franzö~,i5ch<: Revolution (und 

/ 

Die lFPÖ 
Bei einer Erörterung der rechtsradi­
kalen und deut:.chnationalen 5trö· 
mun;:;en in Österreich kann auch die 
freiheitliche Partei Österreichs (FPÖ) 

Revolutionen überhai.lpt) die Wurzel 
aller übd ist und sich als Retter des 
"christlichen Abendlandes" vor dem 
Bolschewismus anbietet. Hinter der 
CEDI stehen einflußreiche Finanz­
kreise; so gehörte josef Hermann 
Abs, Generaldirektor der Deutschen 
Bank Köln, ihrem Präsidium an.- Als 
publizistisches Organ dieser Kreise 
kann die in der Schweiz herausge­
gebene Zeitbühne angesehen werden, 
deren Chefredakteur (bis zu seinem 
kürz! iehen Tode) der berüchtigte Korn­
munistenfresser 'Nilliaro S. Schlamm, 
ein österreichiseher Ex-Kommunist, 
war und wo Otto Habsburg regel-' 

, mägig mitarbeitet. 

Der politische Ehrgeizling Otto Habs­
burg, der sich mit Hi!fe von rechten 
Sympathisanten in Bayern und in 
Niederösterreich die deutsche und 
die österreichische Staatsbürgerschaft 
aneignen konnte, wird auch in Zu­
kunft sein gefährliches politisches 
Spiel treiben. Er will sich auf der 
CSU-Liste ins Europaparlament wäh­
len lassen und dort Österreich "ver­
treten". Von Dtto, der 1945 die 
Regierung Renner beim US-Präsiden­
ten als kommunistisch diffamierte 
und praktisch die Sp. !tung des 
Landes befürwortete, 1955 den öster­
(eich ischen Staatsvertrag als "Werk 
der Sowjewnion" ablehnte und sich 
von seinen Anhängern immer noch 
als Herrscher von Österreich titulie­
renläßt, hat Österreich freilich nichts 
Gutes zu er warten. 

nicht. außer acht gelassen werden, 
umso mehr, als oppcrtunlstische 
Rücksieh tnahmen vielfach eine kriti­
sche Beurteilung die'>Cr Partei hem-

21 

329/J XV. GP - Anfrage (gescanntes Original) 23 von 36

www.parlament.gv.at



men. Die FPÖ ging 1955/56 alls dem 
VdCU, einem Sammelbecken von 
Altnazis, Neonazis, Deutschnationa­
len und Liberalen, hervor. Der 
zurückgetrel:ene Parteigründer des 
VdU, der den liberalen Kräften zu­
zuzählende Abgeordnete Dr. Herbert 
Kraus fällte nach dem Gründungs­
parteitag der FPt) im April 1956, 
folgendes Urteil über die neuge­
schaffene Partei: 

"Das Ergebnis des Fpö·Parteitages 
veranlaßt mich, die mir angebotene 
Kandidatur zur Nationalratswah! ab­
zulehnen und aus der FPö auszu­
treten. Dieser Parteitag war die 
Bestätigung der lange vorbereiteten 
"Machtübernahme" durch einen klei­
nen Kreis von Rechtsextremisten und 
ehemaligen Naziführern. Die in der 
FPÖ verbliebenen gemäßigten Ver­
treter des VdU sind praktische zur 
Bedeutungs,losigkeit verurteilt 
Unter dem Titel einer Sammlung auf 
breitester Basi~ ist aber nun eine 
vornehmlich auf die Vergangenheit 
ausgerichtete Partf~i auf engster Basis 

entstanden. Die offiziellen Erklärun­
gen der FPÖ von "Absage an den 

. Extremismus" und "Partei der Mitte" 
entspringen dem Bedürfnis nach einer 
~ehr notwendig ge\Y'ordenen Tar­
nung .. _" 

Die weitere Entwicklung der FPö 
gab diesen Worten leider nur allzu 
recht. Die FPÖ bekannte sieh in 
ihrem geltenden Programm noch 
immer zur "deutschen Volks- und 
Kulturgemeinschaft" , und in den 
Richtlinien zum Programm wird die 
österreichisehe Nation sogar als Er­
findung des Jahres 1945 hingestellt. 
Die FPO-Ablehnung des österreich i-

. sehen Nationalfeiertages bekräftigte 
FPÖ-Abgeordneter De Otto Scrinzi 
in der National-Zeitung (23.7.1976): 
"Wir wollen keinen Nationalfeiertag 
ais Fest einer österreich ischen Sepa­
ratnation." Mit der neof::tschistischen 
Deutschen National-Z~itung sind 
FPÖ-Spitzenfunktionäre eng verbun­
den: Scrinzi schreibt über Südafrika 
und Kärnten. FPÖ-Obmannstellver­
treter und Altparteigenosse Dr. 

Typisches Titelblatt der "Deutscher. National-Zeitung" 
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Tassilo (Freiherr von) Broesigke 
fungiert als Rechtsvertreter, und der 
schon mehrfach erwähnte Dr. Roland 
Timme!) Ehrenobmann der Freiheit­
lichen Akademikerverbände, erhielt 
1976 den "Freiheitspreis" der Natio­
r:al·Zcitung. Als einziger Parlaments­
abgeordneter unterzeichnete Otto 
Scrinzi gemeinsam mit dem berüch­
tigten Neofaschisten Oberst Rudel 
und der Hitlerverehrerin Winifred· 
Wagner den Aufruf zur Verjährung 
der NS-Verbrechen in der National­
Zeitung. 

Auf die nicht ganz unberechtigte 
Frage, was ihn von.der NDP trenne, 
antwortete der damalige FPÖ-Oo· 
mann Friedrich Pcter mehrdeutig: 
"Mich trennt die Überzeugung, daß 
diese Splitterpartei in Österreich 
nicht notwendig ist." NDP-Chef 
Norbert Burger rühmt sich gelegent­
lich, daß ein Mitglied des FPÖ-Bun­
desvorstandes im geheimen 5einer 
Partei angehöre - die Vermutung, 
daß dies der FPÖ-RechtsauEen Otto 
Scrinzi, auch Verfechter fragwUrdiger 
Erbgesundheitslehren, sei, ist nicht 
von der Hand zu weisen. Bei einer 
Tagung der Deutschen Kulturgemein­
schaft 1977 trat Scrinzi gemeinsam 
mit den I ANR-Führer Dr. BrUl.o Hää:> 

und dem ehemaiigen Rosenberg­
Mitarbeiter Heinricht Härtle als Refe­
rent auf. Bei einem Vortrag Scrinzis 
über die Minderheitenfrage in der 
Wiener Universität im Juni 1976 -
'leranstalter war der RFS -- über­
nahmen ANR, NDP und die Baben­
berger den Saalschutz und Rechts­
radikale aller Schattierungen bildeten 
das Auditorium. Doch auch andere 
FPÖ-Führer pflegen Kontakte zur 
extremen Rechten. Der niederöster­
reicnische F PÖ-Obmann Dr. Harald 
Ofner scheute sich nicht, dem bun-

desdeutschen Neofaschistenblatt 
"Mut" ein Interview zu gewähren,. 
wobei Konrad Windisch, offenbar ein 
Bekannter Ofners aus der "nationalen 
Jugendbewegung", als Interviewer 
fungierte. In die5em bemerkenswer­
ten Interview be"tor. te Ofner - unter 
klarer Distanzierung von der FDP 
und deren Ostpolitik - den "nationa· 
len" Charakter der FPÖ und die Not­
wendigkeit einer stärkeren Zusam­
menarbeit mit Gruppen und Perso­
nen des außerparlamentarischen Rau­
mes freiheitlicher und nationaler 
Richtung (Mut, 109/1976). 

Liberale Ideen und Kräfte können 
in der FPÖ nur schwer ausgemacht 
werden. Der Salzburger Politologe 
und FPÖ-Jungabgeordnete Dr. Fried­
helm Frischenschlager muß in einem' 
Artikel über die FPÖ-Porgramme ein­
räumen, daß in keinem FPÖ-Pro­
gramm das Wort "Iiberal" vorkommt 
und daß die FPÖ nicht unter die 
"liberalen Parteien" eingereiht wird 
(österreich ische Zeitschrift für Poli­
tik wissenschaft, 2/1978). I rn Unter­
schied zur sozial-liberalen FDP kann 
die FPÖ eher als rechtskonservativ­
national qualifiziert werden, wobei 
einem immer noch dominierenden 
traditionalen deutschnationalen Flü~ 

gel jüngere, liberale Kräfte gegenüber­
stehen. Eine gewisse Tragik liegt 
freilich darin, daß jener Spitzen­
funktionär, der vielleicht willens und 
in der Lage war, die FPÖ aus dem 
rec:1ten Getto heraus und auf einen 
Kurs nach FDP-Vorbild zu bringen, 
nämlich Friedrich Peter, durch seine 
Vergangenheit für viele Österreicher 
unglaubwürdig und untragbar gewor­
den ist. Gerade das Verhalten der 
FPÖ im Falle Pet er, die hundert­
prozentige Solidarisierung mit dem 
Angehörigen einer SS-Mordbrigade, 
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erwies aufs neue, wie wenig diese 
Partei die Vergangenheit bewältigt 
hat. 

Mit dem Wechsel im Parteivorsitz der 
FPÖ im September 1978 wurde ein 
auch in der Öffentlichkeit deutlich 
sichtbarer Ruck nach rechts voll­
logen. An die St.elle des partiell 
SPÖ"kooperationsbereiten F riedrich 
Peter trat der an die ÖVP gebundene, 
scharf antisozialislische Grazer Bür­
germeister DDr. Alexander Götz. 
Schon rnit seinen ersten öffentlichen 
Ausfiihru ngcn, die von ßeieid igungen 
("Papp im Hirn") und Unterstellun­
gen (.,Verfassungsbruch") gegen Bun­
deskanzler Kreisky strotzten, setzte 
Götz ganz bewußt eindeutig Signale. 
Ältere Menschen fühlen sich an das 
aggressive Auftreten der National­
sozial isten erin nert, und die Angst 
vor der verhängnisvollen Bürgerblock­
politik der Ersten Republik taucht 
wieder auf. SPÖ-Zentralsekretär Karl 

Biecha stellte dazu fest, daß "vierzig 
Jahre nach der im März 1938 erfolg­
ten Okkupation Österreichs durch 
Hitlerdeutschland ... der HJ-Jargon 
des Ex-HJ-Führers Götz mehr ,als 
unangebracht" ist. 

Der - SPÖ·Vorsitzende Dr. ßruno 
Kreisky, der sich jahrelang bemühte, 
die FPÖ in ein liberales Fahrwasser' 
zu ziehen, schätzt die Götz-FPÖ in 
einem "profil-Interview" nun folgen­
dermaßen ein: "profil: ... Es gibt 
ja auch einen liberalen Nachwuchs in 
der Partei? Kreisky: Ja, aber deren 
Versuch, sich durchzusetzen und der 
Freiheitlichen Partei ein liberales 
image zu geben, scheint mir mit der 
Ära Götz gescheitert. Die FPÖ ist 
weiterhin ein Mischmasch von alten 
großdeutschen und deutschnationa­
len Vorstellungen, gemischt mit ein 
bisserl einer Spur Antiklerikalismus 
und sehr viel Konservativismus." 

NS VERBOT 

AUFHEBEN! 

NSDAP 
AUSLANDSORGANISATION 

DOX 6414,Lincoln,NB.68506 USA 

Ein am 8. 2. 1973 in Wien I. jordangasse aufgeklebtes Pickerl der NSDAP-AO 

Die ÖVIP und 
biirgerliche Randgrupp~n 
Da die Konservativen - im Unter­
schied zu elen Soziaii~ten - schon 
einmal im Bunde mit Faschisten die 
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Demokratie in Österreich zerstört 
haben, muß auch (iie Österreich ische 
Volkspartei (ÖVP) auf ihre Distanz 
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zum Rechtsextremismus untersucht 
werden. In einer Bi!anz, auf deren 
Positiyscite der demokratische Kern 
der ÖVP steht, währen u.a. folgende 
Negativpunkte anzuführen: Versuche 
von Politikern, für die Regierung 
DolIfuß und Schuschnigg Verständ­
nis aufwbringen, und das Fehlen 
einer unbedingten, ständig und überall 
betonten Distanzierung ven diesem, 
Regime (das DolIfußbild soll immer 
noch im ÖVP-Parlamentsklub hän­
gen!); antisemitische Ausfälle von 
ÖVP-Mandataren, die keine perso­
nelle Konsequenzen hatten; zuneh­
mendes Vertreten der Law-and-Order­
Ideologie, insbesondere Verteufelung 
von Reformen Justizministers Broda; 
Unterdrückung demokratischer Ge­
schichtsdarstellungen durch ÖVP-be­
herrschte Landesschulräte; Berufsver­
botsforderungen yon ÖVP-Gewerk­
schaftern; fragwürdige internationale 
Vereinigung mit Franz Josef Strauß 
und Margarct Thatcher; Ermögli­
chung der Doppelstaatsbürgerschaft 
Otto Habsburgs; zunehmendes Domi­
nieren von Parteiinteressen iiber 
Staatsinteresser.: Anheizung der Min­
derheitenfrage in Kärnten 1972, 
Woh!wollenflir die gesetzwidrige und 
wirtscha7tsschädiiche LKW-Blockade 
1978, opportunistische Haltung in 
der Atomfrage u.ä.; aggressive anti· 
sozialistische Propaganda des ÖVP­
Geschäftsführers Kurt Bergmann. 

Trotzdem wäre es übertrieben zu be­
haupten, daß die ÖVP als Ganzes 
schon auf eine rechtskonservative bis 
rechtsrad ika le Posi tion gerückt ist. 
Die Gefahr, d;~ß die<.: geschieht, ist 
jedoch vorhanden. '\ n zunehmenden 
MalSe siedeln sich nämlich radikale 
Gruppen oder Personen am Rande 
der ÖVP an und werden von ihr zum 
Tcil gefördert. 1971 ermöglichte der 

damalige Bundesparteiobmann Dr. 
Kar! Schleinzer, gegen heftigen Par­
teiwiderstand, die Kandidatur der 
"Unabhängigen", des ehemaligen SS­
Hauptscharführers 'und Gleisdorfer 
FPÖ·Bürgermeisters lng. Rudolf 
Fischer und des ehemaligen Vor­
sitzenden der Jungen Front von 
1949 Ernst "Graf" Strachwitz, die 
das deutsch national-rechte Wähler­
volk ansprechen sollten. 

Diese in der Steiermark beheimatete, 
deutschnational • rechtskonservative 
Gruppe besitzt in der Zeitschrift 
"Neue Ordnung" ein Organ. Ihre 
Sympathien gehörten früher Franeo­
Spanien und Salazar-Portugal, nun 
der Pinochet-Diktatur in Chile und 
dem südafrikanischen Rassistenre--·­
gime, während die Sozialdemokraten··_·· 
als Wegbereiter des Kommunismus 
verteufelt werden. Der frühere ÖVP­
Unterrichtsminister Dr. Heinrich 
Drimmel reagiert dort seine Frustra­
tionen ab_ 
Dr. Karl Steinhause,r, bekanntgewor­
den durch die Organisierung der 
LKW-Blockade 1978, begann seine 
politische Karriere 1958 mit einem 
Buch, das ihm eine gerichtliche 
Verurteilung einbrachte. "Hit!ers 
Ideen", schrieb der Diktatur-Sym­
pathisant damals, "waren ... objek­
tiv gesehen doch von einem Gehalt, 
um den ihn der größte Teil unserer 
sich als "Schlau füchse" ausgebenden 
Politiker beneiden müßte." In den 
siebziger Jahren wurde Steinhauser 
Ideengeber für konservative Politiker, 
untcr anderem für Ing. Lcopold 
He!lbich, jenem ÖVP-Abgeordneten, 
der im Wahlk<lmpf 1975 den Kronen­
Zeitungs-Journalisten Georg Novotny 
mit 100.000 Schi!ling bestechen 
wollte und deswegen zurücktreten 
mußte. 
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Steinhauser versteht sich nun als der 
Vorkämpfer gegen die sozialistische 
Bundesregierung. Seiner Ansicht 
nach "schEttert Österreich in die to­
taie Winschaftspieitc", "droht dem 
Mittelstand die totale Versklavung" 
und steht die "Umwandlung in ein 
Volk von staat~bhängigen Lohn­
sklaven" bevor - kurzum Österreich 
auf dem Weg zur Volksdemokratie. 
Jeder Satz seiner vielen Schriften 
trieft vor Haß gegen. die Arbeiter­
bewegung: "Kampf dem roten Hai 
ÖGB", "Weg mit den Gewp.rk­
schaftsbonzen" , "Nieder mit den 
roten Funktionärskapitalisten'; . 
Stein hauser begnügt sich jedoch nicht 
mit diesem Wortradikalismus, er ver­
sucht die Besitzenden zu Aktionen 
gegen die Regierung zu mobilisieren. 
Die von ihm 1977 geschaffene 
"Gemeinschaft fre;er Selbständiger" 
(GfS) hält "Wehrversammlungen von 
Selbständigen" ab, wo den Teil­
nehmern eingehämmert wird, daß 
"ein politisches Maschinengewehr ge­
schaffen werden muß". Wirtschafts­
kammern und I ndustrielienvereini­
gungen sind diesem Falken zu zahm 
("Bremser im bü,·gerlichen Lager"). 

Bisheriger Höhepunkt von Stein­
hausers politischem Wirken war die 
Durchfiihrung des Frächterstreiks im 
Sommer 1978, der generalstabsmäl~ig 
geplant war und mit chilenischen 
Methoden ein Ch(l'')~ in Österreich 
erzeugen !'>ollte. Allein der österrei­
chische Fremdenverkehr erlitt da­
durch einen Schaden von 500 Mil­
lionen Schilling. Dieser organisierten 
Steuerreb~l!ion soilen nach den Vor­
steliungen SteinlulJsers noch größere 
Aktionen folgen. Mit der LK'N­
Blockade konnte Steinhauser sein 
I mage des poli! ischen Spinners ab­
bauen und land Anerkennung im 
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bürgerl iehen Lager. Der Presse chef 
der Bundeswirtschaftskamrner Hel­
mut SteinJ.ckcr weiß sich mit ihm in 
der "Zielsetzung" einig, und ÖVP­
Geschäftsführer Bergmann nennt ihn 
einen "engagierten Burschen, der 
nicht beim Heurigen, sondern durch 
Aktionen auftrumpft". 

Steinhausers neueste "Leistung" im 
Atomwahlkampf war die Verun­
glimpfung von ÖGB-Präsidenten 
Anton Benya, vor dem auf einem 
Plakat - wie vpr einem gesuchten 
Verbrecher - als "Agent der interna­
tional-kapitalistischen Atomindu­
strie" gewarnt wurde. Dieses Skan­
dalplakat, gegen das gerichtliche 
Schritte eingeleitet wurden, erinnert 
frappant an die "Stürmer"-Methoden 
der Nazis. Tatsächlich hat Stein hau­
ser, auch Kontakte zur neofaschisti­
schen Szenerie, etwa zu j osef Haff­
ner von der Volksbewußten Arbei­
terpartei, und die braune "Pian­
gemeinschaft Schöneborn" inseriert 
in Steinhausers "Österreichischem 
Blitz". 

Ein anderer rechtsextr.:mer Vor­
kämpfer im Dunstkrei, der ÖVP ist 
Hans Pretterebner (ÖVP-Mitglieds­
nummer D 1314, Delegierter beim 
bAAB-Bundestag 1978), dessen' 
"konservativ-l iberales Monatsmaga­
zin" "Politische Briefe" nahezu aus­
schließlich Hetzartikel gegen die SPÖ 
und die Regierung Kreisky enthalten_ 
Pretterebner greift dabei vornehm­
iich zum Mitte! der persönlichen 
Diffamierung von SPÖ-Spitzenpoli­
tikern. So ging die Kampagne gegen 
Vizekanzler Androsch von ihm aus 
und wurde dann von der ÖVP auf­
gegriffen, wiihrcnd Bürgermeister 
Griltz als Alkoholiker hingestellt 
wird. In einer typischen Pienerebner-
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Formulierung heißt es etwa: "l\lulti­
millionär Andro5ch hat sich als 
Kreisky-Nachfolger selbst disqualifi­
ziert, aber auch leopold Gratz, der 
nunmehrige Kronprinz, kommt in 
letzter Zeit immer mehr ins Gerede." 

Dem öGS wird die "Errichtung einer 
Betriebsrätediktatur" unterstellt, der 
SPö -~ wa~ sonst? - die Errichtung 
einer komr11unistischen Volksdemo­
kratie. Gefährlicher als diese Be-. 
schimpfungen sind jedoch die von 
Pretterebner propa,:;ierten Steuerwi­
derstandsparolen. ("Nur Steuerstreik 
stoppt die linke Wlihlarbeit"). Die 
Aktionsgemeinschaft für Steuerge­
rechtigkeit, die u.a. vom steirischen 
Landesrat und Wirtschaftsbundob­
mann Anton Peitzmann unterstützt 
wird, versucht,eine Steucrverweige­
rl:lngsaktion auf quasi-legaler Grund­
lage einzuleiten. Dabei geht Pretter­
ebner Hand in Hand mit Steinhauser, 
der ebenso wie der medizinisch-
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Meuchelplakat von Dr. Karl Stcinhaliser 
gegen Anton Benya 

astrologische Anti·SPÖ-Kämpfer Dr. 
med. Heinz Hillmann (recte Fidels­
berger) und die sattsam bekannte 
Dr. Elisabeth Schmitz in den "Po­
litischen Briefen" schreibt. So wurde 
die lKW-Streik-Parole "Kreisky und 
sein Team machen unsere Wirt~chaft 
hin" bereits einige Monate vorh~r in 
Pretterebners Schmutzblatt propa­
giert. 

Es versteht sich von selbst, daß der 
neue Politstar Alexander Götz Pret­
terebners Bewunderung findet: "zum 
ersten mal seit langem ... ein Ver­
treter bürgerlicher Politik, der sein. 
Geschäft versteht". Der ÖVP wird in 
diesem Zusammenhang der Rat ge­
geben, "den ohnehin schon längst 
notwendig gewordenen Rechtsruck" 
zu vollziehen, um gemeinsam mit 
Götz gegen die SPÖ ins Feld ziehen 
zu können. 

Gefährliche Thesen verkündet der 
wegen einer unrühmlichen Affäre 
aus dem österreich ischen Bundesheer 
entfernte Ex-General Mario Duic. 
In seinem Buch "Unbewältigte Lan­
desverteidigung", 1977 im katholi­
schen Grazer. Styria-Verlag erschie­
nen, fordert der offenbar politisch 
ambitionierte Duic Notstandsgesetze, 
umschrieben als "gesetzliche Rege­
lung der Unterstützung des. Rundes­
heeres durch die zivilen Einrichtun­
gen im Staat und ihre Organe", ins­
besondere "umfassende Maßnahmen 
auf dem Nachrichtensektor" (sprich 
Zensur), "Möglichkeiten der öffent­
lichen Regelung des. Lohn· und Preis­
sektors" (sprich Zwangsschlichtung 
und Streikverbot), "Arbeitsmarkt­
lenkung nach Verteidigungserforder­
nissen" (sprich Arbeitsdienst) und 
"Maßnahmen für den Übergang auf 
eine zentral gelenkte Wirtschaft in 
Krisenfällen" . 
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Rechtsb}oc!{ in Osterrelcll? 

Im Jahre 1973 schlossen ÖVP und 
FPÖ einen -- niemals zugegebenen 
- Pakt, auf Grund desst:n in Kiagen­
furt ein ÖVP- und in Graz ein FPÖ­
Bürgermeister gewählt wurden_ Die 
SPÖ als jeweiis stärkste Partei blieb 
dabei auf der Strecke_ Für die FPÖ 
als schwächste Partei wurde dieses 
Bündnis zur Grundlage ihres Auf­
stieges in Graz und in der Steier­
mark bei den Wahlen 1978_ Alexan­
der Götz konnte dadurch an die 
Spitze der FPö treten und diese 
Partei völlig nach rechts ausrichten. 
Mafsgcbliche Kreise in der ÖVP 
unterstützen diese Entwickiung -
trotz eigener \Vahlniederlagen und 
ungeachtet des SPÖ-Angebotes, in 
Graz einen ÖVP-Biirgermeister zu 
wählen. 

Das agbressiJe, ven einem ;eil cer 
"unabhängigen" Presse bejubelte und 
von bestimmten Wirtschaftskreisen 
mit (finanziellem) Wohlwollen ge­
sehene Auftreten von Alexander 
Götz brachte zweifellos eine neue 
Qualität in die östcrreichische in­
nenpolitik. Worüber 1973 noch ge­
rätselt wurde, darüber kann heutt: 
kein Zweifel mehr herrschen: Das 
ÖVP-FPÖ-ßlindnis bedeutet den Ver­
~uch maßgeblicher Kreise dieser bei­
den Parteien, in Österreich einen 
Bürgerb!ock ~1ufzubauen, um die Re­
gierungsgewalt zu iibc:rnehmen. Ge­
nüßi ich meldet die neofaschistische 
National-Zeitung d:l~ Gerücht, daß 
die ÖVP dem "bürgerlichen j unior-
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partner" Götz das Kanzleramt an· 
bietet, um dadurch den Sprung aus 
der Opposition in die Regierung zu 
schaffen. Das Ziel einer solchen 
Bürgerblockregierung mit dem hoch· 
geiubelten Götz als .,starken Mann" 

. wäre - wie Bundeskanzler Kreisky 
erklärte _. die Rückgängigmachung 
der sozialdemokratischen Regierungs­
leistungen seit 1970 und die Ein­
leitung eines reaktionären Rechts­
kurses in Österreich. Mit Recht hat 
daher die SPÖ für die entscheiden­
den Nationalratswahlen im Oktober 
1979 die Parole "Sozialdemokratisch 
oder reaktionär" ausgegeben. Der 
SPÖ-Vorsitzende erklärte auf eine 
diesbezügliche Frage des Nachrich­
tenmagazins Profil: "... es wird 
eine Auseinandersetzung um die 
Frage: Soll eine sozialdemokratische 
Politik weiterge ;nach~ werden unter 
Bedachtnahme auf die innenpoliti­
sche Real ität lind cl ie weltpolitische 
und die we!twirtschaftliche; oder 
eine Rechtspolitik mit all den Un­
sicherheiten, die damit verbunden 
sind? Das wird man den Wählern 
klarmachen müssen." 
Eine Bürgerblockregierung wird von 
allen rechtsradikalen Gruppen in· 
Österreich befürworti~t, weil man sich 
davon eine Verschiei)ung des politi­
schen Gewichts nach rechts und 
damit bessere Aktionsmöglichkeiten 
als unter einer SPÖ·Rcgierung ver­
spricht. In diesem Sinne kann man 
von einem drohenden Rechtskartell 
in Österreich sprechen. 
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Die rechtsradikalen Gruppen stellen 
trotz ihrer organisatorischen Schwä· 
che nicht zuletzt deshalb eine latente 
Gefahr dar, weil es bestimmte Ein­
steilungen und Vorurteile in breiten 
Bevölkerungskreisen gibt, die rechts· 
radikaler Ideologie entsprechen und 
daher poiitisch nutzbar gemacht wer· 
den können. Da die Träger dieser 
Einstellungen nicht faschistischen 
Organisationen angehören und sich 
des faschistischen Charakters solcher 
Meinungen nicht bewußt sind, ist 
hier der Ausd.uck faschistoid am 
Platze. Diese faschistoiden Bewußt­
seinsinhal;:e können einerseits als 
Relikte austrofaschistbcher, beson­
ders aber nationa!sozialisti5cher Pro­
paganda und Ideologie angesehen 
werden - hier kommt die Proble­
matik der· schlecht bewältigten NS­
Vergangenheit zum Ausdruck; an­
dererseits finden sich Fremdenhaß, 
M inderheite nf ci nd schaft, Aggressions­
tendenzen, Autoritätsdenken und 
dergleichen auch in Staaten ohne 
faschistische Vergangenheit als Nie­
derschlag aktueller geselischaftlicher 
Konflikte bzw. als anerzogene Vor­
urteile". 

Faschistoide Einstellungen sind 
durch zahlreiche empirische Unter­
sucllungen nachgewiesen; insbcson­
dere für den Antisemitismus liegt 
brauchbJre'> Zahlenmaterial vor. Laut 
einer IFES-Untersuchung 1969 gab 
es auf die F.::ststellung "Die juden 
gehören ihrer Abkunft nach einer 
anderen Ra,~e w - und das läßt sich 
nie völlig ver!eugnen" bzw. "Eine 

gewisse Ablehnung der 1 uden ist in 
Österreich allgemein verbreitet" 77 % 
bzw. 70 % zustimmende Antworten. 
Eine Mehrheit fand auch das Stereo­
typ, daß die Juden besondere Macht 
und Einfluß im Geschäftsleben haben 
und Nicht juden ausschalten. Starke 
I'vlinderheiten ·zeigen Verständnis für 
die NS-Maßnahmen bzw. für dis­
kriminierende Maßnahmen gegen J u­
den. Bemerkenswerterweise herrscht 
dort der stärkste Antisemitismus, wo 
es überhaupt keine Juden mehr gibt 
("Antisemitismus ohne juden"). 
Allerdings zeigt sich von 1946 bis. 
'1973 doch ein erstaunlich deutlicher 
Rückga.ng antijüdischer Eill5tellung. 
Dieser positiven Entwicklung steht 
wiederum die unerfreuliche Tatsache 
gegenüber, daß sich - sozusagen als 
Ersatzantisemitismus - die Vorur­
teile auf neue Minderheiten und 
Randgruppen verschoben haben: Auf 
Slowenen, Gastarbeiter ("Tschu­
sehen"), Langhaarige und dergleichen. 

Eine jiingste Untersuchung des Insti­
tut für Neuere Geschichte und Zeit­
gescbichte der Universität Linz (Dr. 
Josef Weidenholzer) zeigt alarmie­
rende Werte von antidemokratischen 
Einstellungen in staatstr:tgenden Be­
rufsgruppen (Ärzte, Geistliche, Leh­
rer, Exckutivbe:lmte und Politiker). 
Die Formel "Statt Gesetzen und 
Programmen starke Männer" wurde 
von 60 % der Exekutivbeamten, 
58 % der Geistlichen, 39 % der 
Ärzte und je 31 % dcr Lehrer und 
Politiker po~itiv bewertet; 41 % und 
immerhin jeder vierte Politiker wür-
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den "einen kleinen Hitler" begrüßen. 
77 % aller Befragten werden Ver­
brecher zu milde behandelt (Exekutiv. 
beamte 97 %), von ihnen wollen etwa 
77 % die Todesstrafe für Terroristen 
und 63 % die Priigelstrafe flir Sexual­
mörder. Während 76 % die Demo­
kratie von links bedroht sehen, 
meinen 64 %, daß von Neonazismus 
in österreich keine Rede sein kann. 
30 % wird die Hitlerzeit zu negativ 
dargestellt (47 % Exekutive, 30 % 
Politiker). Unter die Vergangenheit 
sollte endlich ein Schlußstrich gezo­
gen werden, Kriegsverbrecherprozesse 
eingestellt und Kriegsverbrecher wie 
Reder und Heß freigelassen werden 
(73 % bzw. 78 % Zustimmung). 
17 % zogen das demokratische Prin­
zip in Frage (Gleichheit Putzfrau -:... 
Akademiker bei der Wahl); am 
stärksten ist dieser Anteil bei den 
Ärzten (34 %). den<!n in unserer 
Demokratie am meisten die Stärke 
der SPÖ mir~fällt. Ober 40 % (Ärzte 
50 %) wollten, daß Angehörige ge­
hobener Schichten vor Gericht besser 
beurteilt werden (Klassenjustiz). Pro­
fessor Anton Pclinka bezeichnet 
diese Voru;·teils~tru klur al~ "hochi­
stisches Syndrom" und sieht darin 
eine latente Gefahr für die Demo­
kratie. 

Dazu kommt ein weiterer nicht un­
gef:ihrlicher Faktor: Die Möglichkeit 
der Manipulation der Bevölkerung 

Sind die rechtsradikalen Strömungen 
für Österreich. für da'> dem:)kratisch­
parlamentarische System eine Ge­
fahr? Im Hinblick auf die positive 
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durch die Massenmedien. Der Kro­
nen-Ieitungs·Kolumnist "Staberl" 
etwa, gewiß kein Nazi oder bewußter 
Faschist, trägt durch seine Schreib­
weise viel dazu bei, Vorurteile in der 
Bevölkerung zu wecken bzw. beste­
hende Vorurteile zu vertiefen. Der 
yom Bacher-ORF inszenierte Schranz~ 
Rummel während der Olympischen 
Spiele 1972 offenbarte drastisch, wie 
leicht es den Medien fällt, lehn­
tausende ftir eine nichtige - in die­
sem Fall harmlose - Sache zu mobi· 
lisieren und eine Welle des Hasses 
(gegen IOC-Präsidenten Brundage, 
gegen Mautner-Markhof u.a.) hervor­
zurufen. lu recht verglichen viele 
Österreicher diese Massenhysterie mit 
jener vom März 1938; selbst ein 
seriöser Wissenschaftler wie der 
Psychiatrieprofessor Erwin Ringel 
zog diesen Vergleich, insofern als hier 
die gleiche Manipulation und die 
gleiche Emotionalisierung und Ir­
rationalisierung am Werke waren. 

Ein Zusammenspiel aller dieser Fak· 
toren: Rechts"adika:e p<'litische Ein­
flüsse, faschistoide Einstellungen in 
der Bevölkerung, Manipulation durch 
die Massenmedien und die weitver­
breitete Unkenntnis über den Faschis­
mus, könnte enorme Gefahren für die 
demokratische Entwicklung herauf­
beschwören. 

Aufwärtseritwick!ung der letzten 
dreißig Jahre, auf die gegenwiirtige 
stabile wirtschaftliche und politische 
Situation in österreich und auf die 
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machtpolitischen Verhältnisse in 
Europa könnte man mit ruhigem 
Gewissen antworten: Nein! Eine 
Wiederholung des historischen Fa­
schismus, ein Durchbruch der neo­
faschistischen Kräfte zur Bedeuwng 
oder gar zur Macht scheinen einem 
realistischen Beurteiler ausgeschlos­
sen. Trotz der Vermehrung der 
Organisationen und Publikationen 
des rechtsradikalen Lagers werden' 
der Kreis und die potentielle Basis 
seiner Anhängerschaft zunehmends 
geringer. N;cht nur das natürliche 

'Aussterben der ehemaligen NS-An-
hänger, sondern vor allem die im 
großen und ganzen pro-österreich i­
sehe und pro-demokratische Erzie­
hungsarbeit an den Schulen und 
Hochschulen rottet die vom Eltern­
haus herkommende traditionelle 
deutschnationale lind faschistische 
Gesinnung aus. Ein unübersehbares 
Indiz bildet die rapid abnehmende 
Bedeutung des RFS auf Hochschul­
boden (Rückgang von ca. 30 % auf 
8 %), der noch 1965 Massen von 
Studenten für Professor Borodajke­
wycz mobilisieren konnte. 

Die historische Erfahrung lehrt, daß 
faschistische Regime meist dann auf­
gerichtet werden, wenn die ka~)ita­

listische Gesellschaft in die Krise 
oder ins Wanken gerät, wenn die 
Privilegien und Profite der Herr­
schenden in Gefahr kommen. Ein 
Musterbeispiel dafür bot Chile, wo 
sich 1973 das vordem als demokra­
tisch geprie~ene Bilrgertum und die 
Armee mit den f2.schistischen Schlä­
gertrupps zum blutigen Sturz der 
sozialistischen Regierung Allende ver­
banden. Es wäre vermessen, für alle 
Zukunfr zu erwarten, daß Österreich 
eine "Inse: der Seligen" bleiben 
wird. WirtschJftiiche Schwierigkeiten 

zeichnen sich ab, und es gibt keine 
Garantie für eine sozialistische Re­
gierung auf Dauer. Wenn sich nen­
nenswerte gesellschaftliche Kräfte in 
Österreich auf eine autoritäre oder 
faschistische Entwicklung orientieren 
und Instabilität in Mitteleuropa ein­
tritt - zwei Voraussetzungen, die 
derzeit nicht gegeben sind - dann 
können die heute belächelten faschi­
stischen Kleingruppen zur realen 
Gefahr anwachsen, dann schlägt die 
Stunde für die Schlägertrupps der 
ANR, für die Ratgeber vom Schlage 
eines Dr. Karl Steinhauser und für die 
ausländischen Hintermänner um 
Franz Josef Strauß und Otto Habs­
burg. Eine solche Rechtsentwicklung, 
die dann eine· gefährliche Eigen­
dynamik bekäme (siehe DolIfuß 

,1932), könnte durch die Aufrichtung::::_·· 
eines Bürgerblocks in Österreich cin­
geleitet werden. 

Typisches Titelblatt von Pretterebners 
"Politischen Briefen" 

Damit stellt sich die Frage: Was 
können und sollen Antifaschisten, 
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Demokraten, Sozialisten gegen die 
rechtsrad ika!en Gefah~en tun? Ei 
genügt nicht, sich auf die Gesetze 
und die Behörden, auf die staatliche 
Repression, zu verlassen - selbst 
wenn diese von sich aus und mit der 
notwendigen Rigorosität vorgingen. 
Die Bekämpfung von autoritärem 
und faschistischem Geist ist auch 
eine politische und ideologische 
Aufgabe - sowohl für die demokra­
tischen Parteien und Organisationen, 
insbesondere für die Sozialdemokra­
tie, als auch für den einzelnen Staats­
bürger. Zahlreiche S.::ispiele bis in d:e 
jüngste Zeit beweisen, wie durch ent­
schlossenes Auftreten von Antifa­
sch isten rechtsrad ikale Provokatio­
nen schon im Keime zunichte ge­
macht werden konnten - etwa das 
internationale Jungfaschistentreffen 
in Bregenz 1975, die Feier ,,1000 
Jahre deutsche Ostmark" in Graz im 
Mai 1976 oder der "Tag der deut­
schen Einheit" am 17_ Juni 1978 in 
Wien_ 

Antifaschismus kann sich aber heute 
nicht im Verneinen, in der Gegen­
aktion erschöpfen. Zweifellos kommt 
der Erziehung, der Aufklärung iiDer 
UrsZlchen, We~en und Folgen des 
Faschismus, über Humanität, Chri­
stentum und Sozialismus eine zu­
mindest ebensold:e Bedeutung zu. 
Hier hat das Unterrichtsministerium 
durch die. Einführung des Prinzips 
"Politische Bildung" im Schulunter­
richt einen wichtigen Markstein ge­
setzt. Autoritäre und faschistoide 
Einstellungen müssen überwunden 
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werden durch die Einübung demokra­
tischer Verhaltensw~isen, die freilich 
nicht ode:- nicht nur durch theoreti­
sche Vermittlung illlein, sondern in 
erster Linie durch die Praxis, durch 
Beispie!, Vorbiid und Erfahrung, 
zustande kommen. Nur wenn der 
einzelne innerlich von der über­
legenheit der Demokratie gegenüber 
autoritären und faschistischen Syste­
men überzeugt ist, nur wenn dieser 
Unterschied in seinem täglichen 
Leben fuhlbar ist, dann wird er 
gegen faschistische und undemo­
kratische Einflüsse immun. 

Eine dauernde überwindung faschi­
stischer Gefahren kann freilich nur 
dann erfolgen, wenn die gesellschaft­
lichen Wurzeln faschistischer Herr­
schaft, wenn Kapitalismus und Im­
perialismus mit ihren Widersprüchen 
und Ungerechtigkeiten, ihren Kriegen 
und Krisen beseitigt sind. Und in 
diesem Sinne leistet die seit 1970 im 
Amt befindliche sozialistische Re­
gierung einen wichtigen Beitrag, 
wenn sie sich im Sinne des neuen 
Partei programms für die Verwirk­
lichung von Freiheit, Gleichheit, 
Gerechtigkeit uf,d Soildari~ät, für die· 
Demokratisierung aller gesellschaft­
lichen Bereiche, für den Abbau 
hierarchischer Strukturen und un­
demokratischer Verhältnisse, fiir die 
Beseitigung der kapitalistischen Klas­
senherrschaft einsetzt. I n der von den 
Sozialisten angestrebten Gesellschaft 
der sozialden Demokratie wird das 
Problem des Faschismus der Vergan­
genheit angehören. 

.. 
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Im Zuge eines Privatanklageverfahrens wurde auf Antrag des 

Privatanklägers unter anderem auch im Zentralsekretariat der. 

SPö eine Hausdurchsuchung vorgenommen, obwohl die SPö weder 

Herausgeber, noch Drucker, noch Verleger, der betreffenden 

Broschüre ist. 

Die unterzeichneten Abgeordneten richten daher an den.Bunde~­

minister für Justiz die nachstehende 

A n fra g e 

10} Ist Ihnen bekannt, auf Grund welcher tatsächlichen Fest­

stellungen und _rechtlichen Uberlegungen die oben ge­

schilderten ·richterlichen Verfügungen und Veranlassungen 

getroffen wurden? 

20) Mit welchem konkreten Rechtsschutzbedürfnis kann die ver­

suchte Beschlagnahrne einer Broschüre gerechtfertigt werden, 

die vor einem Jahr erschienen und ausgeliefert wurde? 
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Der große fvlangel an der Informationsflut in den 
I\leuien ist es ja, dan "iele~ oft gar nicht so wichtige 
Detailmeldungen den Blick für Zusammenhänge 
"erstellen. Hier 't"ill unsere neue Reihe ansetzen: 
Hier '1l'cnlen aktuelle Probleme einmal unter einem 
anderen Gesichtsptmkt behandelt, Hier wird hinter 
die Kulissen geleuchtet. hier werden Zusammen­
hänge dargestellt 

Faschismus, das ist nicht nur ein T11ema der 
Geschichte. Die Gefahr von rechts ist auch heute 
aktuell - wenn auch in neuer Form. Rechts­
radikale SplittergnIppen sind ebenso eine Heraus­
forderung rur die Demokratie und eine Gefahr wie 
die UD leugbaren Sympathien vieler Konservativer 
für faschistisches Gedankengut. 
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